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Mit dem Aufbau des reifen 
Sozialismus und mit dem Über­
gang aller Bevölkerungsschich­
ten zu den ideologisch-politi­
schen Positionen der Arbeiter­
klasse ist auch der Sowjetstaat, 
entstanden als Diktatur des Pro­
letariats, in einen Volksstaat 
hinübergewachsen.

Über den Entwurf der Verfassung
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Bericht des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
der Verfassungskommission, Genossen L. I. BRESHNEW, 

auf dem Plenum des ZK der KPdSU am 24. Mai 1977
Geehrte Genossen*
Uns steht bevor, den Entwurf der neuen Verfas­

sung der UdSSR zu erörtern. Das Politbüro hat 
dieses Dokument aufmerksam studiert und im Prin­
zip gebilligt Da ihr alle mit dem Entwurf bereits 
bekannt seid, werde ich nur auf einige wesentliche, 
prinzipielle Fragen cingehen.

L

Erste Frage: Warum ist es nötig geworden, eine 
neue Verfassung zu schaffen?

Deshalb, Genossen, weil in vier Jahrzehnten in 
rmserem Land, in unserer ganzen Gesellschaft tief­
greifende Wandlungen vor sich gegangen sind.

Als die Verfassung des Jahres 1936 angenommen 
wurde, hatten wir wesentlichen nur die Schaf­
fung der Grundlagen des Sozialismus abgeschlos­
sen.

Ganz jung, nicht erstarkt war noch die Kolchos- 
ordnung. Das technische Niveau der Volkswirt­
schaft war noch weit entfernt vom Niveau der ent­
wickeltsten Industriestaaten. Auf verschiedenen Ge­
bieten des Lebens zeigte sich noch immer das Erbe 
der vorrevolutionären Zeiten.

Jetzt aber ist in der Sowjetunion eine entwickel­
te. reife sozialistische Gesellschaft errichtet. Große, 
prinzipielle Änderungen berührten alle Seiten des 
gesellschaftlichen Lebens.
'Nicht wiederzuerkennen ist die Ökonomik des 

Landes. Uneingeschränkt herrscht in ihr das sozia­
listische Eigentum. Es hat sich ein einheitlicher, 
mächtiger volkswirtschaftlicher Organismus her­
ausgebildet, der erfolgreich funktioniert. Er ent­
wickelt sich auf der Grundlage der Verknüpfung der 
wissenschaftlich-technischen Revolution mit den 
Vorzügen der sozialistischen Ordnung. /

Anders ist auch das soziale Antlitz der Gesell­
schaft geworden.

Unsere Arbeiterklasse heute macht zwei Drittel 
der Bevölkerung des Landes aus. Das sind Dutzen­
de Millionen gebildeter, technisch geschulter, poli­
tisch reifer Menschen. Ihre Arbeit nähert sich im­
mer mehr der Arbeit der Ingenieure und Techniker. 
Die gesellschaftliche Aktivität der Arbeiter, ihre Be­
teiligung an der Leitung des Staates ist bedeutend 
gestiegen.

Anders geworden ist auch die Bauernschaft. Der 
heutige Kolchosbauer wurde geboren und wuchs 
im Kolchos auf. seine Psychologie hat sich schon 
auf sozialistischer Grundlage herausgebildet. Er 
lenkt moderne Technik. Und sein Bildungsniveau, 
seine Lebensweise unterscheidet sich oft wenig von 
denen der Stadteinwohner.

Die Intelligenz hat einen wahren sozialistischen, 
einen Volkscharaktcr gewonnen. Gemäß dem 
Wachstum des Kulturniveaus des Volkes und der 
nie dagewesenen Vergrößerung der Rolle der 
Wissenschaft im kommunistischen Aufbau wächst 
auch das spezifische Gewicht der Intelligenz im 
Leben unserer Gesellschaft.

Die Gleichheit der Nationen besteht bei (uns nicht 
nur juristisch, sie ist tatsächlich geworden. Alle un­
sere Republiken, darunter auch jene, die früher in 
wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht zurückblie­
ben. haben jetzt ein hohes Entwicklungsniveau er­
reicht. Gleichzeitig hat sich die Ökonomik einer je­
den Republik in einen unabtrennbaren Teil des 
einheitlichen volkswirtschaftlichen Komplexes ver­
wandelt

Als gemeinsamer Nenner für all diese Verände­
rungen dient die wachsende soziale Homogenität 
der sowjetischen Gesellschaft. Das unverbrüchliche 
Bündnis der Arbeiterklasse, der Kolchosbauern­
schaft und der Volksintelligenz hat sich noch mehr 
gefestigt Die Unterschiede zwischen den sozialen 
Hauptgruppen verschwinden allmählich. Durch den 
Lauf ihres Lebens selbst nähern sich alle Nationen 
und Völkerschaften immer mehr an. Eine neue hi­
storische Menschengemeinschaft — das Sowjet­
volk — hat sich herausgebildet.

Mit dem Aufbau des reifen Sozialismus und mit 
dem Übergang aller Bevölkerungsschichten zu den 
ideologisch-politischen Positionen der Arbeiterklas­
se ist auch der Sowjetstaat, entstanden als Dikta­
tur des Proletariats, in einen Volksstaat hinüber­
gewachsen.

All diese Prozesse im Leben des Landes_ leitete 
und leitet die Kommunistische Partei, die führende, 
organisierende und mobilisierende Kraft unserer 
Gesellschaft seit dem Oktober bis in unsere Tage. 
Die Aufgaben, die sie jetzt zu lösen hat sind noch 
komplizierter, mannigfaltiger geworden. Ihre Rolle 
ist noch verantwortungsvoller geworden, die Maß­
stäbe ihrer leitenden Einwirkung auf das gesamte 
innere Leben des Landes und seine Außenpolitik 
sind gestiegen.

Schließlich, stark haben sich die Internationale 
Lage der Sowjetunion, das ganze sozialpolitische 
Antlitz der Welt geändert Mit der ka­
pitalistischen Umringung der UdSSR 
ist Schluß gemacht Der Sozialismus hat sich in 
ein Weltsystem verwandelt. Eine mächtige so­
zialistische Gemeinschaft hat sich gestaltet. Die 
Positionen des Weltkapitalismus sind wesentlich 

(geschwächt Anstelle der ehemaligen Kolonien 
sind Dutzende junge Staaten entstanden, die 
gegen den Imperialismus auftreten. Unermeßlich 
sind die Internationale Autorität und der Einfluß 

' unseres Landes gewachsen.
Im Ergebnis hat sich die Kräfteverteilung In der 

Weltarena vollständig geändert. Es ist die reelle 
Möglichkeit entstanden, einen neuen Weltkrieg zu 
verhüten. Die Gefahr der Entstehung eines sol­
chen Krieges ist schon bedeutend abgeschwächt, 
obwohl uns auf diesem Gebiet noch eine große 
Arbeit bevorstcht, ein hartnäckiger Kampf.

Das Sowjetvolk stützt sich auf das Erreichte 
und löst jetzt unter der Leitung der Partei neue 
Aufgaben: die Schaffung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus, die allmähliche Umge­
staltung der sozialistischen gesellschaftlichen 

Beziehungen in kommunistische, die Erziehung der 
Menschen im Geiste des kommunistischen Bewußt­
seins.

Das sind, kurz gefaßt, die wichtigsten Verän­
derungen in unserer Gesellschaft, im Leben des 
Landes nach 1936. Das sind die Hauptgründe und 
-Voraussetzungen für die Schaffung einer neuen 
Verfassung der UdSSR.

II.

Genossen, der Entwurf der neuen Verfassung Ist 
das Ergebnis einer umfangreichen und langwieri­
gen Arbeit. Ihre Grundlage bildeten genaue und 
konkrete Weisungen der Partei. Im Rechen­
schaftsbericht des ZK dem XXV. Parteitag der 
KPdSU hieß es:

„In dem neuen Verfassungsentwurf müssen of­
fensichtlich die großen Siege des Sozialismus wider­
gespiegelt werden, und zwar nicht nur die allge­
meinen Prinzipien der sozialistischen Ordnung, die 
das Klassenwesen unseres Staates ausdrücken, 
sondern auch die Wesenszüge der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft und ihrer politischen 
Organisation”. Es wurde auch auf die Notwen­
digkeit hingewiesen, die Prinzipien der Leitung 
der Volkswirtschaft widerzuspiegeln, die Rolle des 
Staates im geistigen Leben der Gesellschaft, die 
weitere Entwicklung der sozialistischen Demo­
kratie.

Diese prinzipiellen Richtlinien der Partei ha­
ben im Entwurf ihren Niederschlag gefunden.

In der Arbeit am Entwurf standen wir sicher 
auf der Grundlage der Kontinuität. In ihm sind 
die noch von W. I. Lenin vorgemerkten charakteri­
stischen Züge einer Verfassung sozialistischen 
Typs erhalten geblieben und-entwickelt.

W. I. Lenin, die Partei der Bolschewik! gingen 
davon aus. daß die Verfassung nicht lediglich ein 
juristischer Akt, sondern auch ein überaus wich­
tiges politisches Dokument ist. Die Partei betrach­
tete die Verfassung als Bestätigung der Errungen­
schaften der Revolution und gleichzeitig als Pro­
klamierung der wichtigsten Aufgaben und Ziele 
des sozialistischen Aufbaus.

Dem entsprach unsere erste Verfassung der 
RSFSR aus dem Jahre 1918, die die Errungen­
schaften der Oktoberrevolution verankerte und 
den Klassencharakter des Sowjetstaates als Staat 
der Diktatur des Proletariats bestimmte.

Dem entsprach auch die Verfassung der UdSSR 
aus dem Jahre 1924, die die Prinzipien der Bil­
dung des sozialistischen Bundesstaates festlegte.

Die Verfassung von 1936 verankerte legislativ 
den Sieg der sozialistischen gesellschaftlichen 
Beziehungen in der UdSSR uhd brachte das ge­
samte System der Macht- und Verwaltungsorgane 
und auch die Wahlordnung in Einklang damit. Die 
damals ausgearbeiteten konstitutionellen Rahmen 
der Entwicklung der Gesellschaft haben die Prü­
fung durch die Zeit bestanden.

In dem neuen Entwurf sind viele prinzipielle 
Leitsätze der zur Zeit gültigen Verfassung erhal­
ten geblieben, denn sic entsprechen nach wie vor 
dem Wesen unserer Ordnung, dem Charakter un­
serer Entwicklung.

Auf diese Weise verallgemeinert der Entwurf 
der neuen Verfassung einerseits die gesamte kon­
stitutionelle Erfahrung der sowjetischen Geschich­
te und bereichert diese Erfahrungen, andererseits, 
durch einen neuen Inhalt, der den Anforderun­
gon der gegenwärtigen Epoche entspricht.

Der Entwurf stützt sich auch auf die schon 
vollführte Erneuerung und Vervollkommnung der 
sowjetischen Legislative und setzt dem. was in 
dieser Hinsicht getan ist, sozusagen die Krone 
auf.

Und getan wurde in den letzten Jahren sehr 
viel. In Kraft getreten sind die Unionsgrundsätze 
der Gesetzgebung und die Republik-Gesetzbücher 
auf den meisten wichtigen Gebieten des Rechts 
Wir besitzen jetzt die Bestimmungen über den 
Industriebetrieb und die Produktionsvereinigung, 
das neue Kolchosstatut. Es wurden neue Gesetze 
über den Gesundheitsschutz, die Volksbildung, die 
Rentenversorgung, den Umweltschutz verabschie­
det. Genau umrissen sind die Rechte und Pflichten 
der örtlichen Sowjets. Geregelt ist der Status der 
Deputierten, Alle diese Gesetzgebungsakte sind 
im Entwurf berücksichtigt, wurden die Mauer­
steine für den Aufbau vieler Artikel der neuen Ver­
fassung.

Und noch ein wesentlicher Umstand. Bei der 
Vorbereitung des Entwurfs wurden die Erfahrungen 
der konstitutionellen Entwicklung der sozialistischen 
Bruderländcr verwertet. In den 70er Jahren wurden ■ 
in Bulgarien, in der DDR, in Kuba und in einigen 
anderen sozialistischen Ländern- neue Verfassun­
gen verabschiedet. Sie enthalten eine Reihe von 
Leitsätzen, die für uns von Interesse sind. Und 
sie sind nicht unbeachtet geblieben.

Mit einem Wort, Genossen, die neue Verfassung 
wird auf einem soliden praktischen und theoreti­
schen Fundament aufgebaut. Darin liegt, so 
meint das Politbüro, die Gewähr ihrer Stabilität, 
ihrer aktiven Einwirkung auf den weiteren Fort­
schritt der Sowjetgesellschaft.

III.
Und nun über die inhaltlichen Wesenszüge des 

Entwurfs der neuen Verfassung.
Vor allem muß unterstrichen werden, daß In Ihm 

eine entfaltete Charakteristik der leitenden und 
richtungweisenden Rolle der Kommunistischen 
Partei gegeben wird, genau wird zum Ausdruck ge­
bracht, welchen wirklichen Platz unsere Partei in 
der Sowjctgesellschaft und im Staat einnimmt. Im 
Unterschied zur Verfassung von 1936 wird das In 
einem speziellen Artikel viel breiter fcstgelegt.

Im Entwurf der neuen Verfassung wird auch 
unterstrichen, daß in der UdSSR eine entwickelte 
sozialistische! Gesellschaft geschaffen Ist und 
daß der Aufbau des Kommunismus das höchste 

Ziel des Sowjetstaates ist. Es wird hervorgehoben, 
daß unser Staat ein V o I k s s t a a t ist, 
den Willen und'die Interessen der Arbeiterklasse, 
der Bauernschaft und der Intelligenz aller Natio­
nen und Völkerschaften des Landes ausdrückt. Im 
Zusammenhang damit wird vorgcschlagen, unsere 
Sowjets — Sowjets der Volksdeputierten zu nen­
nen.

Der Entwurf bewahrt den prinzipiellen Leitsatz 
darüber, daß das sozialistische Eigentum an den 
Produktionsmitteln die Grundlage des ökonomi­
schen Systems der UdSSR ausmacht. Gleichzeitig 
wird vorgcschlagen, in der neuen Verfassung einige 
Präzisierungen vorzunehmen, die das Leben selbst 
vorgesagt hat. Außer der staatlichen und der 
kolchos-genossenschaftlichen Eigentumsformen 
wird jetzt auch das Eigentum der Gewerkschaften 
und anderer gesellschaftlicher Organisationen 
genannt.

Im großen und ganzen kann man sagen: die 
Hauptrichtung jenes Neuen, das der Entwurf ent­
hält, ist die Erweiterung und Vertiefung der sozia­
listischen Demokratie.

Ihre weitere Entwicklung erfahren vor allem die 
demokratischen Prinzipien der Formierung und der 
Tätigkeit der Sowjets. Es ist eine Verstärkung ihrer 
Rolle bei der Lösung der wichtigsten Fragen im 
Leben der Gesellschaft vorgesehen.

Der Oberste Sowjet der UdSSR, heißt es im Ar­
tikel 106, ist berechtigt, alle Fragen zu lösen, die 
in den Kompetenzbereich der Union der SSR über­
wiesen sind. Die örtlichen Sowjets lösen nicht nur 
alle Fragen von lokaler Bedeutung, sondern 
überwachen und koordinieren im Rahmen ihrer 
Rechte auch die Tätigkeit aller Organisationen auf 
ihrem Territorium. Besonders hervorgehoben ist 
der" systematische Charakter der Kontrolle durch 
die Sowjets, der vollziehenden und der verfügenden 
Organe, der Tätigkeit von Organisationen und 
Amtspersonen.

Die Dauer der Vollmachten des Obersten Sowjets 
wird auf fünf Jahre und die der örtlichen Sowjets 
— auf zweieinhalb Jahre erhöht. In denselben Ter­
minen werden auch die Wahlen der Gerichte er­
folgen.

Im Entwurf wurden die Hauptwege zur Festi­
gung der Verbindungen der Sowjets und ihrer De­
putierten mit den Massen festgelcgt. Sie sind ver­
pflichtet. die Bevölkerung regelmäßig über ihre 
Tätigkeit zu informieren, vor den Wählern Re­
chenschaft abzulcgen, jeden Vorschlag der Werk­
tätigen sorgfältig zu prüfen.

Sie wissen. Genossen, daß bei uns vor fünf Jah­
ren ein wichtiges.Gesetz über den Status der Depu­
tierten der Sowjets verabschiedet wurde. Um die 
Rolle der Deputierten noch mehr zu heben, wurden 
die Grundvollmachten, die ihnen laut diesem Ge­
setz gewährt werden, gegenwärtig auch in den 
Text des Verfassungsentwurfs aufgenommen.

Ein neues Moment wird In das Wahlsystem hin­
eingebracht. Während nach der jetzigen Verfassung 
nur Personen, die ihr 23. Lebensjahr erreicht hat­
ten, in den Obersten Sowjet der UdSSR wählbar 
waren, und die ihr 21. Lebensjahr erreicht hatten— 
in die Obersten Sowjets der Unionsrepubliken, so 
wird jetzt empfohlen, eine solche Möglichkeit allen 
Sowjetbürgern ab 18 Jahren zu gewähren. Das ist 
eine reale Bekundung der Fürsorge unserer Gesell­
schaft für die Jugend, des Vertrauens zu ihr.

Weitgehend widergespiegelt ist im Entwurf auch 
die wichtige Rolle, die die Gewerkschaften, der 
Komsomol, die genossenschaftlichen und anderen 
gesellschaftlichen Massenorganisationen im Leben 
des Landes spielen. Ihnen wird das Recht, an der 
Lösung politischer, wirtschaftlicher, sozialkulturel­
ler Fragen teilzunehmen, sowie das Recht der ge­
setzgebenden Initiative gesichert. Somit wird er­
neut hervorgehoben, daß der Volksstaat die Inter­
essen aller sozialen Schichten und Gruppen der Be­
völkerung berücksichtigt.

In den Verfassungsentwurf wurde auch die These 
über die Rolle der Wcrktätigenkollektive aufgenom­
men. Das entspricht der prinzipiellen Linie unserer 
Partei, jener Bedeutung, die sie der Entwicklung 
der demokratischen Grundsätze in der Leitung der 
Produktion beimißt.

Der Aufbau des entwickelten Sozialismus gestat­
tet es uns, die Bestimmungen des Grundgesetzes 
über die Rechte der Sowjetbürger bedeutend zu 
vervollkommnen. Die berühmten Worte des „Kom­
munistischen Manifestes" — „die freie Entwicklung 
eines jeden ist die Bedingung für die freie Ent­
wicklung aller“ sind faktisch zum Grund­
prinzip unseres Staates geworden. Und das ist im 
Entwurf verankert.

In einem besonderen Abschnitt wird das allge­
meine Prinzip der Gleichberechtigung der Sowjet­
bürger proklamiert. Außerdem werden die Errun­
genschaften des Sozialismus mit aller Deutlichkeit 
in solch wichtigen Bereichen verankert wie die Ge­
währleistung gleicher Rechte für Frau und Mann, 
die Gleichberechtigung der Bürger, unabhängig 
von ihrer nationalen und Rassenzugehörigkeit.

Bekanntlich Ist auch in der heute gültigen Ver­
fassung ein weitgehender Komplex der sozlalökono- 
inischen Rechte vorgesehen, der selbst die Grund­
lagen des Lebens der Menschen berührt. Wir wis­
sen aber gut, wie sich ihr Inhalt verlieft hat, um 
wieviel reicher und gewichtiger die hinter ihnen 
stehenden materiellen Garantien jetzt geworden 
sind. Das alles hat im Entwurf der neuen Ver­
fassung seinen Niederschlag gefunden. Während 
früher z. B. vom Recht auf Arbeit die Rede war, 
so wird das jetzt durch das Recht auf Berufswahl. 
Art der Beschäftigung und Arbeit gemäß: der Be­
rufung, den Fähigkeiten, der beruflichen und allge­
meinen Ausbildung der Bürger sowie — und das 
Ist nicht minder wichtig — auch unter Berücksich­
tigung des gesellschaftlichen Bedarfs ergänzt.

Während weiter in der Verfassung von 1936 vom 
Recht auf materielle Versorgung im Falle von 
Krankheit und Invalidität die Rede ist, so wird 

die Frage jetzt breiter gestellt: Den Sowjetmen­
schen wird das Recht auf Schutz ihrer Gesundheit 
garantiert. Während in allgemeiner Form vom 
Recht aut Bildung gesprochen wurde, handelt es 
sich jetzt um eine obligatorische allgemeine Mit­
telschulbildung, um eine weitgehende Entwicklung 
der technischen Berufsausbildung und der Hoch­
schulbildung.

Im Entwurf ist auch von einem weiteren Recht 
der Sowjetbürger die Rede, das in der jetzigen Ver­
fassung nicht verbrieft ist. Ich meine das Recht auf 
Wohnung, das je nach Realisierung des Woh­
nungsbauprogramms sowie durch Beistand von Sei­
ten des Staates dem Genossenschafts- und dem 
individuellen Wohnungsbau immer voller gewähr­
leistet Werden wird. Unsere neue Verfassung wird 
dieses für den Menschen lebenswichtige Recht 
als eine der ersten in der Welt proklamieren.

Bedeutend voller sind im Entwurf die politischen 
Rechte und Freiheiten der Bürger der UdSSR 
formuliert.

Es wird das Recht jedes Sowjetbürgers prokla­
miert, an der Leitung staatlicher und gesell­
schaftlicher Angelegenheiten teilzunehmen und wer­
den konkrete Formen einer solchen Teilnahme ge­
nannt.

In vollem Umfang wurden die auch in der gülti­
gen Verfassung verbrieften Freiheiten — die Rede-, 
die Presse-, die Kundgebungs- und Versammlungs­
freiheit, die Freiheit, von Straßenumzügen und -de- 
monstrationen bestätigt. Eine bedeutende Ergän­
zung zu den Verfassungsgarantien der Rechte der 
Persönlichkeit werden das Recht der Bürger. Vor­
schläge in die staatlichen und gesellschaftlichen 
Organe cinzubringen. Mängel in der Arbeit zu kri­
tisieren, gegen die Handlungen von Amtspersonen 
Berufung einzulegen, sowie, das Recht auf rechtli­
chen Schutz vor Anschlägen auf ihr Leben und ihre 
Gesundheit, auf ihren Besitz und ihre persönliche 
Freiheit, auf ihre Ehre und Würde sein.

Selbstverständlich, Genossen, geht der Verfas­
sungsentwurf davon aus, daß die Rechte und Frei­
heiten der Bürger weder gegen unsere Gesell­
schaftsordnung noch zum Sckaden der Interessen 
des Sowjetvolkes ausgeübt werden können und 
dürfen. Daher heißt es im Entwurf z. B. eindeutig, 
daß die Ausübung der Rechte und Freiheiten durch 
die Bürger den Interessen der Gesellschaft und 
des Staates, den Rechten anderer Bürger keinen 
Schaden zufügen darf, daß die politischen Freihei­
ten in Übereinstimmung mit den Interessen der 
Werktätigen und zum Zwecke der Festigung der 
sozialistischen Ordnung gewährt werden.

Es ist notwendig, daß jeder Sowjetmensch sich 
deutlich dessen bewußt sei, daß die Hauptgarantic 
seiner Rechte letzten Endes die Macht und das 
Gedeihen der Heimat ist. Und dazu muß jeder 
Bürger seine Verantwortung vor der Gesellschaft 
fühlen, seine Pflicht vor Staat und Volk gewissen­
haft erfüllen.

Daher ist im Verfassungsentwurf die Pflicht des 
Bürgers hervorgehoben, ehrlich und gewissenhaft 
zu arbeiten und die Heimat zu verteidigen.

Erstmalig nehmen den Charakter konstitutionel­
ler Forderungen auch die Pflichten an, die Inter­
essen des Sowjetstaates zu schützen, die Festigung 
seiner Macht und Autorität zu fördern, auf jede 
Weise zum Schutz der öffentlichen Ordnung beizu­
tragen, gegen Entwendungen und Verschwendun­
gen des staatlichen und gesellschaftlichen Eigen­
tums zu kämpfen, die Natur zu hegen und ihre 
Reichtümer zu schützen, um die Erhaltung der Kul- 
turschätzc zu sorgen. Der Entwurf verpflichtet die 
Bürger ebenfalls, um die Erziehung der Kinder 
Sorge zu tragen, sie zu würdigen Mitgliedern der 
sozialistischen Gesellschaft zu erziehen.

In dem Sonderkapitcl des Entwurfs „Soziale 
Entwicklung und Kultur" heißt es. daß der Staat 
um die Entwicklung der Bildung, Wissenschaft und 
Kunst, um die Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen der Bürger, um die Hebung ihres Einkom­
menniveaus, um die Vergrößerung und gerechte 
Verteilung der gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds sorgt. Ebenda wird darauf verwiesen, daß 
der Staat die Erreichung solcher überaus wichtigen 
Zielmarken auf unserem Weg zum Kommunismus 
lördert wie Verwischung der wesentlichen Unter­
schiede zwischen Stadt und Dorf, zwischen geistiger 
und körperlicher Arbeit und Verstärkung der so­
zialen Homogenität der Gesellschaft

Im Entwurf der neuen Verfassung fand einen 
exakten Niederschlag die weitere Festigung der so­
zialistischen Gesetzlichkeit und Rechtsordnung.

Wir wissen, Genossen, daß einzelne Jahre nach 
Annahme der gegenwärtig geltenden Verfassung 
durch ungesetzliche Repressalien, Verletzungen der 
Prinzipien der sozialistischen Demokratie, der Le­
ninschen Normen des Partei- und Staatslebens ge­
trübt waren. Das wurde den Leitsätzen der Verfas­
sung zuwider getan. Die Partei hat solch eine 
Praxis entschieden verurteilt, und sic darf sich 
nie mehr wiederholen.

Es ist bekannt, was für eine große Arbeit unser 
Zentralkomitee, der Oberste Sowjet der UdSSR 
und die Sowjctregicrung geleistet haben zur Ver­
vollkommnung der sowjetischen Gesetze. zur 
Schaffung fester Garantien gegen jegliche Verlet­
zungen der Bürgerrechte, gegen Mißbrauch der 
Macht und gegen bürokratische Verzerrungen. Als 
Verallgemeinerung all dieser Garantien betont der 
Entwurf, daß die Einhaltung der Verfassung und 
der Gesetze allen Staatsorganen und Amtsperso­
nen. den gesellschaftlichen Organisationen und 
Bürgern zur Pflicht gemacht wird.

Genossen! Die Sowjetunion Ist ein multinationa­
ler Staat. Erfahrungen haben gezeigt, daß sich die 
Grunüzügc 'des föderativen Aufbaus der UdSSR 
voll und ganz gerechtfertigt haben. Deshalb er­
übrigt es sich, irgendwelche prinzipiellen Verände­
rungen In den Formen der sowjetischen soziali­
stischen Föderation zu unternehmen.

Im Entwurf wird ebenso wie in der Verfassung | 
von 1936 darauf hingewiesen, daß die souveränen 
Rechte der Unionsrepubliken von der UdSSR ge­
schützt werden. Auch die Garantien dieser Rechte 
bleiben bestehen, mehr noch, zu ihnen kommen neue 
hinzu, solche wie das Recht der Republiken, an der 
Lösung von Fragen, die in den Kompetenzbereich der 
UdSSR fallen, durch Unionsorgane teilzunehmen 
Den Unionsrepubliken in Gestalt ihrer höchsten 
Organe der Staatsgewalt wird das Recht auf ge­
setzgebende Initiative im Obersten Sowjet der 
UdSSR zugesprochen.

Andrerseits diktiert die fortschreitende Annähe­
rung der Nationen und Völkerschaften der UdSSR 
die Notwendigkeit, die föderativen Prinzipien des 
Staates zu festigen. Das fand auch in der Defini­
tion der UdSSR als einheitlicher multinationaler 
Bundesstaat seinen Ausdruck (Artikel 69). Die 
Festigung der föderativen Prinzipien fand auch 
in einigen anderen Festlegungen des Entwurfs ih­
ren Niederschlag.

Die Lösung von Fragen des nationalen und 
staatlichen Aufbaus im Entwurf im allgemeinen ge­
währleistet die fürwahr demokratische Vereinigung 
der gemeinsamen Interessen des multinationalen 
Bundesstaates mit den Interessen jeder ihm ange­
hörenden Republik, gewährleistet das allseitige 
Aufblühen und die stete Annäherung aller Natio­
nen und Völkerschaften unseres Landes.

Der Entwurf spiegelt die neue Etappe in der Ent­
wicklung unserer Volkswirtschaft wider. Darin wird 
hingewiesen, daß die Ökonomik der UdSSR sich 
in einen einheitlichen Volkswirtschaftskomplex 
verwandelt hat. der alle Glieder der gesellschaftli­
chen Produktion, der Verteilung und des Aus- 
tauschs auf dem Territorium des Landes erfaßt

Auch solch ein wichtiges Prinzip der sozialisti­
schen Ökonomik wie Vereinigung der zentralisier­
ten Leitung mit wirtschaftlicher Selbständigkeit und 
Initiative der Betriebe und Vereinigungen wur­
de verankert.

Im Verfassungsentwurf sind die Vollmachten der 
zentralen und örtlichen Staatsorgane, Ministerien 
und Ämter präzisiert. Zum Unterschied von der ge­
genwärtig geltenden Verfassung fehlt im Entwurf 
das Verzeichnis der Unions- und der Unions- und 
Republikministerien und Ämter. In Anbetracht des­
sen, wie die Erfahrungen zeigen, daß ihre Zusam­
mensetzung sich von Zeit zu Zeit ändert, wurde 
es für besser erachtet, das Verzeichnis in ei­
nem speziellen Gesetz über den Ministerrat der 
UdSSR unterzubringen, dessen Annahme in Ar­
tikel 135 des Verfassungsentwurfs vorgesehen ist

Genossenl Die radikalen Wandlungen in der in­
ternationalen Lage der Sowjetunion, die kolossale 
Vergrößerung ihres Einflusses auf die Weltpolitik, 
die enge Wechselwirkung von inneren und äuße­
ren Faktoren unserer Entwicklung machten die 
Aufnahme eines Sondcrkapitcls über die Außenpoli­
tik der UdSSR in den Erfassungsentwurf erforder­
lich. Solch ein Kapitel wird erstmalig in die Ver­
fassung aufgenommen.

Darin heißt es. daß der Sowjetstaat die Leninsche 
Friedenspolitik konsequent durchführt, daß er sich 
für die Festigung der Völkersicherheit und weitge­
hende internationale Zusammenarbeit einsetzt

Die Außenpolitik der UdSSR ist auf die Gewähr­
leistung günstiger internationaler Bedingungen für 
den Aufbau des Kommunismus in der UdSSR ge­
richtet. auf die Festigung der Positionen des Welt­
sozialismus. auf die Unterstützung des Kampfes 
der Völker für nationale Befreiung und sozialen 
Fortschritt, auf die Abwendung von Aggressions­
kriegen und auf die konsequente Verwirklichung des 
Prinzips der friedlichen Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlicher sozialer Ordnung. Erstmalig 
wird in der Verfassung klar gesagt sein, daß die 
Sowjetunion ein Bestandteil des sozialistischen 
Weltsystems, der sozialistischen Gemeinschaft ist. 
Sie entwickelt und festigt die Freundschaft Zusam­
menarbeit und die kameradschaftliche gegenseitige 
Hilfe der sozialistischen Länder auf der Grundlage 
des sozialistischen Internationalismus.

Erstmalig wurde auch ein besonderes Kapitel 
über die Verteidigung des sozialistischen Vater­
lands cingeführt. Außerdem ist in den Prärogati­
ven des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR die Gründung eines Verteidigungsrats des 
Landes und die Bestätigung seiner Zusammenset­
zung vorgesehen.

Das wären kurz die Hauptmomente, die den In­
halt des Entwurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR charakterisieren.

IV.

Jetzt gestatten Sie mir bitte, auf die Aufgaben 
einzugehen, die uns im Zusammenhang mit der 
Durchführung der neuen Verfassung im Leben ent­
stehen, und auf jene Bedeutung, die ihre Annahme 
für die Entwicklung unseres Landes, für die Festi­
gung der Positionen der Kräfte des Sozialismus, 
Friedens und Fortschritts in der internationalen 
Arena haben wird.

Zuerst über die Bedeutung der neuen Verfassung 
für das innere Leben des Landes,

Die Realisierung ihrer Bestimmungen wird unse­
re ganze Staats- und Wirtschaftstätigkeit, die 
ganze Arbeit der Macht- und Verwaltungsorgane 
auf ein qualitativ neues Niveau heben.

Die Rede ist hier in erster Reihe von der effekti­
veren Verwirklichung der weitgehenden Vollmach­
ten der gewählten Organe — der Sowjets. In vol­
lem Maß sind jene kolossalen Möglichkeiten zu nüt­
zen, die die 2 000 000 starke Deputiertenarmee — 
Vertreter aller Bevölkerungsschichten, aller Berufe, 
aller Nationalitäten—besitzt. Dieses mächtige kollek­
tive Hirn der Sowjetmacht löst und wird immer

(Schluß S. 2)
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(Schluß. Anfang S. 1) 

kompliziertere Aufgaben lösen. Es kann und muß 
eine wirksame Kontrolle über die Arbeit der Voll­
zugsorgane aller Stulen ausüben.

vieles muß aut dem Gebiet der Gesetzgebung 
getan werden. Es steht bertjr, auf der Grundlage 
der Verfassung Unionswahlgesetze, das Reglement 
des Obersten Sowjets, das Gesetz über den Mini­
sterrat zu erarbeiten, dié Vollmachten der Regi- 
ons-, Gebiets- und Bezirkssowjels, der Ministerien 
und Ämter zu regeln. Es müssen unverzüglich neue 
Verfassungen der Unlons- und autonomen Republi­
ken erarbeitet und bestätigt werden.

Die neue Verfassung der UdSSR wird der Kern 
des Gesetzbuches des Sowjetstaates sein, mit des­
sen Zusammenstellung gemäß den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU begonnen wurde.

Zugleich soll die neue Verfassung zu einer be­
deutenden Bessergestaltung der Arbeit aller Orga­
ne führen, denen die Gewährleistung der strengen 
Befolgung der Forderungen der Sowjetgesetze ob­
liegt. Ich spreche von Staatsanwaltschaft, Gericht, 
Arbitrage und anderen Administrativorganen und 
der Voncskontrollc. Die Partei erwartet von diesen 
Organen noch mehr Initiative, Prinzipienfestigkeit, 
Unversöhnlichkeit im Kampf gegen jegliche Ver­
letzungen der sowjetischen Rechtsordnung.

Es Ist sehr wichtig, daß im Entwurf Möglichkei­
ten für die ständige Vervollkommnung des gesam­
ten Systems der sozialistischen Wirtschaftsführung, 
der gesamten Arbeit der Planungs- und anderer 
Verwaltungsorgane der Wirtschaft und Kultur ent­
halten sind. Ihre Hauptfunktionen sind von der 
Verfassung festgelegt. Notwendig ist, daß sie voll­
ständig und pünktlich erfüllt werden, daß die Ver­
antwortung jedes Organs, Jeder Amtsperson geho­
ben wird.

Die Sowjets aller Stufen, die Regierung, die 
Ministerien und die Ämter und die Vollzugskö- 
mitecs der örtlichen Sowjets haben die Überein­
stimmung ihrer Arbeit mit den Forderungen der 
Verfassung ständig zu prüfen, und auch die Par­
teiorgane naben an die Kommunisten — Leiter der 
staatlichen und wirtschaftlichen Organe — stren­
gere Forderungen zu stellen, wie sie ihre verfas­
sungsmäßigen Pflichten erfüllen.

Die Verwirklichung der neuen Verfassung wird 
cs Millionen und aber Millionen Sowjetmenschen 

erlauben, sich aktiver in die Leitung der Ökono­
mik, in die Kontrolle der Arbeit des Staatsapparates 
ciiizuschaltcn.

Der Zentralismus in der Leitung der Ökonomik 
Ist notwendig und gesetzmäßig, aber ebenso not­
wendig ist eine sorgfältige Evidenz der gesamten 
Mannigfaltigkeit der Entwicklungsbedingungen 
unserer Wirtschaft. Und das ist nicht möglich, 
ohne weitere Hebung der Initiative der Produk- 
tionskolleklivc, ohne aktive. ich würde sagen, 
sorgsame Teilnahme der Werktätigen selbst an der 
Verwaltung. Unter den Bedingungen des Sozialis­
mus war und bleibt die Demokratie ein wichtiger 
Hebel der Entwicklung der Ökonomik, aller Gebie­
te des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens 
der Gesellschaft.

Somit hat die Verfassung ein riesiges schöpferi­
sches Potential Inne. Und cs muß schöpferisch 
verwertet werden............ Die Sowjetverfassung",
sagte W. I. Lenin, „dient und wird beständig den 
Werktätigen dienen und ist ein mächtiges Werk­
zeug im Kampf für die Verwirklichung des So­
zialismus". (Ges. Werke, B. 36, S. 535 russ.) 
Heute würde Wladimir lliitsch hinzufügen: und ein 
Werkzeug zum Aufbau des Kommunismus.

Es unterliegt keinem Zweifel, Genossen, daß die 
Verabschiedung der neuen Verfassung der UdSSR, 
der Verfassung des entwickelten Sozialismus, der 
Verfassung des im Aufbau begriffenen Kommu­
nismus, nicht nur ein historisches Ereignis für un­
ser Land sein wird, sondern auch ein Ereignis von 
riesiger internationaler Bedeutung. Ihre Verwirk­
lichung wird einen tiefen und langwährcnden 
Einfluß weit über die Grenzen unserer Heimat 
ausüben.

Unsere neue Verfassung wird der ganzen Welt 
anschaulich zeigen, wie sich der sozialistische 
Staat entwickelt und die sozialistische Demokratie 
immer festere und tiefere Wurzeln fassen läßt, wird 
anschaulich zeigen, was diese sozialistische De­
mokratie aus sich darstellt, worin ihr Wesen be­
steht. Unsere Verfassung wird verschiedenartige 
Formen und das riesige Ausmaß der ständig wach­
senden reellen Teilnahme der breiten Volksmassen 
an der Verwaltung von Angelegenheiten des 
Staates und der Gesellschaft zeigen, was es In den 
bourgeoisen Ländern nicht gibt, wo in Wirklich­
keit nur die zahlenmäßig kleine Klasse der Kapi­
talisten regiert

Unsere neue Verfassung lesend, werden die 
Menschen noch klarer sehen, wie breit und mannig­
faltig dip Rechte und Freiheiten der Bürger der 
sozialistischen Gesellschaft sind.

In ihren Leitsätzen wird die Welt einen Staat 
erblicken, der sich das ununterbrochene Wachstum 
des Wohlstandes und der Kultur des gesamten 
Volkes aller seiner Klaésen und Gruppen ohne 
Ausnahme zum Ziel setzt und aktiv an der Er­
reichung dieses Ziels arbeitet.

Schließlich wird unsere neue Verfassung über­
zeugend beweisen, daß der erste Staat des siegrei­
chen Sozialismus für immer auf sein Banner das 
Wort „Frieden" geschrieben hat als höchstes Prin­
zip seiner Außenpolitik, die den Interessen des eige­
nen Volkes und den Interessen aller anderen Völker 
des Planeten entspricht.

Die neue Verfassung der Sowjetunion wird 
zweifellos die gemeinsame Schatzkammer der Er­
fahrung des Weltsozialismus bereichern.

Die Errungenschaften des siegreichen Sozialis­
mus. die sich in ihr In konzentrierter Form wi­
derspiegeln. werden ein begeisterndes Beispiel 
für die Völker jener Länder sein, die unlängst den 
Weg der sozialistischen Entwicklung gewählt 
haben.

Sie werden die Zuversicht der werktätigen Massen 
der Länder des Kapitals im Kampf für ihre 
Rechte, für die Befreiung vom Joch der kapitalisti­
schen Ausbeutung stärken.

Der von der bourgeoisen und revisionistischen 
Propaganda entstellten und banalisierten In­
terpretation der Begriffe von Demokratie und 
Menschenrecht stellen wir den vollständigen und 
realen Komplex der Rechte und Pflichten oes 
Bürgert der sozialistischen Gesellschaft gegen­
über. Aul die Waage der Geschichte legen wir 
wirklich epochemachende Errungenschaften der 
Werktätigen, die dank der Macht der Arbeiterklasse 
unter der Leitung der Kommunistischen Partei 
erzielt wurden.

V.

Genossen! Das Politbüro des ZK Ist der Mei­
nung. daß der vom Plenum bestätigte Entwurf 
der neuen Verfassung, wie davon schon auf dem 

XXV. Parteitag die Rede war. zur allgemeinen 
Volkserörterung vorzulcgcn ist. Das heißt, daß uns 
eine Arbeit von großem Ausmaß und großer 
Bedeutung bevorsteht.

Dem Sowjetvolk wird ein Dokument zur Erör­
terung vorgelegt werden. In dem sich die Grunder­
rungenschaften der Revolution abspiegeln, der von 
uns zurückgcleglc Weg im Aufbau der neuen Ge­
sellschaft. Deswegen sind die Vorbereitung zur 
I-eler des 60. Jahrestages der Oktoberrevolution 
und die Erörterung des Projektes der neuen Ver­
fassung organisch verbunden, sich gegenseitig er­
gänzende Maßnahmen.

Wir stehen vor der Aufgabe — die maximal 
breite, freie und wirklich sachliche Erörterung des 
Entwurfs der Verfassung zu gewährleisten, 
in diese Sache die breiten Werktät'igenmassen ein­
zubeziehen, die Vertreter aller Bevölkerungsschlch- 
ten, zu diesen Zwecken alle bei uns entstandenen 
Formen der gesellschaftlichen Tätigkeit auszunut­
zen.

Es ist gleichfalls notwendig, einen exakten Me­
chanismus zur Registrierung der Bemerkungen und 
Vorschläge zu schaffen, die von den Werktätigen 
über alle Kanäle einlaufen werden.

Es muß berücksichtigt werden, daß im Verlauf 
der massenhaften Erörterung des Verfassungsent- 
wurfs die praktische Tätigkeit aller Glieder des 
Partei-, Sowjet- und Wirtschaftsapparats im 
Blickfeld der Werktätigen sein wird. Die Rede wird 
von aktuellen Fragen sein, die die Menschen be­
wegen, von ungelösten Aufgaben, von diesen oder 
jenen Mängeln in der Arbeit.

Dazu muß man bereit sein. Man wird operativ 
und konkret auf die Kritik und Vorschläge reagie­
ren, Maßnahmen zur Verbesserung der Sachlage 
dort, wo cs notwendig ist, treffen müssen.

Wir entfalten die Erörterung der neuen Ver­
fassung in der Periode..da das Sowjetvolk unter 
der Führung der Partei eine angestrengte Arbeit 
zur Verwirklichung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU leistet. Die Volksausspra­
che wird die weitere Aktivierung des gesamten 
gesellschaftlichen Lebens des Landes fordern. 
Sie muß im Volk neue schöpferische Krane wecken, 
dem sozialistischen Wettbewerb einen neuen 
Schwung geben, die Verantwortung eines leden 

für die ihm anvertraute Arbeit heben. Die Par­
teiorganisationen und -Organe sind verpflichtet, der 
breiten Entfaltung der Verfassungserörterpng 
eine genaue und klare politische Ausrichtung zu 
verleincn. Wenn es ihnen gelingt, das richtig zu 
machen, so wird es zweifelsohne die politischen 
und ökonomischen Ergebnisse dieses Jahres ver­
bessern — des Jahres der Annahme einer neuen 
Verfassung der UdSSR und des 60jährigen Jubi­
läums des Großen Oktober.

Die Erörterung des Verfassungsentwurfs ist die 
ureigenste Sache der Sowjets. In der Organisie­
rung dieser Arbeit sind sie berufen, praktisch an 
die gesamte erwachsene Bevölkerung des Landes 
heranzukommen. Zur Zeit ist die Vorbereitung 
der Wahlen zu den örtlichen Sowjets in allen Re­
publiken im Gange. Es ist wichtig, dies sachkundig 
auszunutzen. Vielleicht wird es von Nutzen sein, 
den Verfassungsentwurf in den Tagungen der 
neugewähllen örtlichen Sowjets zu erörtern.

Eine aktive Einschaltung in die Erörterung der 
neuen Verfassung erwarten wir von unseren ge­
sellschaftlichen Massenorganisationen — vor allem 
von den Gewerkschaften und dem Komsomol, von 
den schöpferischen Verbänden und Organisatio­
nen, von den wissenschaftlichen Anstalten.

Eine besondere Rolle müssen die Massenmedien 
spielen. Eine sachkundige und prägnante Beleuch­
tung des Verlaufs der Erörterung, ein achtungs­
volles Verhalten zur Stimme der Werktätigen — 
all das werden unsere Presse, Rund- und Fern­
sehfunk tun müssen.

Kurzum. Genossen, die Besprechung des Ent­
wurfs der neuen Verfassung muß zu einer Sache 
von erstrangiger Wichtigkeit für alle unsere Orga­
nisationen und alle unsere Kader werden.

Zum Schluß meiner Ansprache möchte ich. Ge­
nossen. noch einmal unterstreichen, daß die Ver­
abschiedung der neuen Verfassung der UdSSR ein 
wichtiger Meilenstein in der politischen Geschich­
te des Landes sein wird. Sie wird zu noch einem 
historischen Beitrag unserer Leninschen P?1’1?’- 
des ganzen Sowjetvolkes, zur erhabenen Sache 
des Aufbaus des Kommunismus und gleichzeitig 
zur internationalen Sache des Kampfes der Werk­
tätigen der ganzen Welt für Freiheit Fortschritt 
der Menschheit, für einen festen Frieden .auf der 
Erde werden.

Beratung
im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans hat 
eine Beratung mit den Sekretären 
der Gebiets-, Stadt-, Stadtbczirks- 
und Rayonparteikomitees, die für 
die Ideologische Arbeit zuständig 
sind, abgehalten. Es wurden die 
Aufgaben erörtert, die aus den 
Beschlüssen des Maiplenums 
(1977) des ZK der KPdSU, dem 
Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, hervorgehen.

Mit einer Ansprache eröffnete der 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. G. Korkin die Beratung.

In der Beratung sprachen: der 
Zweite Sekretär des Pawlodarer Ge­
bietsparteikomitees Ch. Ch. Demes- 
sinow, der Sekretär des Karagan- 
daer Gebietsparteikomitees D. - E. 
Abdrachimow, der Sekretär des 
Kurdaier Rayonparteikomitees, Ge­
biet Dshambul. A. S. Machanowa, 
der Erste Sekretär des ZK des

---------- Den Wahlen zu den örtlichen Sowjets entgegen------------

Für junge Wähler
ZELINOGRAD. Viele Jungen 

und Mädchen wählen In diesem 
Jahr zum ersten Mal Im Leben. 
Mit ihnen wird allerorts eine um­
fangreiche und zielbewußte poli­
tische Massenarbeit getührt. Das 
Rayonkomsomolkomitee und die 
Verwaltung der Rayonorganisa­
tion der Gesellschaft „Snanlje", 
Rayon Marinowka, zum Beispiel, 
veranstaltet für die Jugendli­
chen Vorlesungen zu verschiede­
nen gesellschaftlich-politischen 
und zu Wahlthemen, Treffen mit 
Partei- und SowJetfunktlonSren, 
In denen die zahlreichen Fragen 
der Jungen Wähler beantwortet 
werden.

Die wißbegierige Jugend will 
viel wissen: wem In unserem 
Lande das Wahlrecht entzogen 
wird, wie sowjetische Touristen 
im Ausland und diejenigen, die

Volksvertreter im Sowjet
PETRQPAWLOWSK. WU11 

Sept Ist Fahrer In der landwirt­
schaftlichen Versuchssta 11 o n 
Tschagllnsk. Hier wird zur Zelt 
ein Technikum gebaut In dem 
Agronomen ausgebildet werden 
sollen. Auch Wohnhäuser für 
die Werktätigen werden hier er­
richtet. Die Straßen sind asphal­
tiert der Busverkehr Ist gere­
gelt Die Versuchsstation ist 
gleichzeitig die Basis des Sow- 
chos-Technlkums, dessen Schüler 
um eine reiche Jubiläumsernte 
ringen. Der Fahrer Sept Ist hier 
ein geachteter und allbekannter 
Mensch,

Komsomol Kasachstans S. K. Ka- 
malldenow, der Sekretär des Kok- 
tschetawer Gebiet.^arteikomitees 
B. Shumagalijew. der Sekretär des 
Kustanaier Gebictsparteikomitees 
1. A, Bassow. Sic tauschten Erfah­
rungen aus auf dem Gebiet der 
ideologischen Arbeit und billigten 
den Entwurf der neuen Verfassung 
der UdSSR warm. Sie unterstri­
chen, daß seine Erörterung ein neu­
er machtvoller Stimulus sein wird 
für die weitere Aktivierung des ge­
sellschaftlichen Lebens, einer neuen 
schöpferischen Initiative der Werk­
tätigen im Kampf um die erfolg­
reiche Erfüllung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags, 
der Aufgaben des zehnten Planjahr- 
fünfts, Tür ein würdiges Begehen 
des 60. Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution.

In der Beratung sprach der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. N. 
Imaschew. (KasTAG) 

unterwegs sind, wählen werden 
und vieles andere.

Die Arbeiterinnen Rost) Be­
fort und Elvira Eitel aus dem 
Post- und Fernmeidedienst des 
Rayons, Michail Denlschtschuk 
aus dem Autotransportbetrieb, 
die Schüler der zehnten Klasse 
Natalja Golowkina, Nikolai 
Puschnol, Insgesamt 30 Jungen 
und Mädchen, besuchten un­
längst die Vorlesungen des 
Volksrichters Sergei Porochow- 
skI, des Lektors der Gesell­
schaft „Snanlje", zum Thema 
.Das sowjetische Wahlsystem — 
das demokratischste In der 
Welt". Nach der Vorlesung ant­
wortete der Erste Sekretär des 
Rayonkomsomolkomitees Nikolai 
Lisin auf die zahlreichen Fragen 
der Jungen Wähler.

Leonld SEDELNIKOW

„Seine Hauptzüge?" fragen 
die Einwohner von Tschagllnsk. 
Und antworten darauf: „Willi 
Ist ein Mensch von Wort und 
Tat Auf ihn Ist Verlaß, deshalb 
unterstützen wir auch einstim­
mig seine Kandidatur zum De­
putierten des örtlichen Sowjets 
und werden Ihn einmütig wäh­
len. - Seine Aufmerksamkeit 
den Mitmenschen gegenüber, 
sein Fleiß bei der Arbeit sind 
gerade Jene Eigenschaften, die 
einen echten Volksvertreter cha­
rakterisieren."

Vitali L1SUN

Frieden und Freundschaft—ein edles Ziel
Am 3. Juni schloß in Alma-Ata 

die wissenschaftlich-theoretische 
Unionskonferenz „Die historischen 
Erfahrungen der KPdSU im Kampf 

.für die Festigung des Friedens und 
der Freundschaft zwischen den 
Völkern" ihre Arbeit ab. In den 
Sitzungen dreier Sektionen sind 
aktuelle Probleme des Studiums 
der vielseitigen revolutionär- 
schöpferischen Tätigkeit der Partei 
Lenins erörtert worden — der di­
rekten Fortsetzerin der Sache des 
Großen Oktober, ihrer ständigen 
fürwahr titanischen Arbeit zur wei­
teren Festigung des Friedens und 
der Völkerfreundschaft.

In der ersten Sektion, geleitet 
von dem Vizepräsidenten der Aka­
demie der Wissenschalten Kasach­
stans B. A. Tulepbajew, dem kor­
respondierenden Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, J. I. Kapustin, den Dokto­
ren der Geschichtswissenschalten 
1. I. Orlik und R. B. Sulejmenqw. 
wurden Fragen behandelt, die mit 
den sozialöKonomischen Grundla­
gen der Festigung der Einheit und 
Freundschaft der sozialistischen 
Nationen verbunden sind.

Die Redner sprachen über die 
ökonomische Strategie der Partei 
als von einem Faktor der Festigung 
der Gemeinschaft und Freundschaft 
der Völker der UdSSR unter den 
Verhältnissen des reifen Sozialis­
mus; über die internationale Ge­
schlossenheit der Völker als einer 
Gesetzmäßigkeit des Werdens und 
der Entwicklung des Sozialismus; 
über das wissenschaftlich-techni­
sche Potential und seinen Einfluß 
auf die Entwicklung der Ökono­
mik und Kultur der Völker der 
UdSSR. Es handelte sich um den 
Internationalismus der Arbeiter­
klasse und ihre führende Rolle in 
der Herausbildung und Entwick­
lung der neuen historischen Men­
schengemeinschaft — des Sowjet­
volkes. um die Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis des Kom­
munismus. um die Rolle der 
Freundschaft zwischen den Völkern 
der UdSSR bei der Schaffung und 
Entwicklung der materiell-techni­
schen Basis des Sozialismus, um 
den sozialistischen Wettbewerb als 
Ausdruck der schöpferischen Ener­
gie der Werktätigen im Aufbau des 
Kommunismus. Es wurden Pro­
bleme der territorialen Arbeitstei­
lung und Steigerung der Rolle der 
Unionsrepubliken Im Unionsvolks­
wirtschaftskomplex, der wirtschaft­
lichen Integration der Länder des 
Sozialismus und der Annäherung 
von Nationen, der Festigung der 
Einheit der sozialistischen Staaten 
und andere erörtert

An konkreten und überzeugenden 
Beispielen wurden die Rolle und 
Steife der Sowjetrepubliken ge­
zeigt bei der Schaffung der 
materiell-technischen . Basis des 
Kommunismus, die sozialisti­
sche gegenseitige Hille und 
das Aufblühen der Ökonomik

Wissenschaftlich-theoretische Unionskonferenz in Alma-Ata

der Republiken, die Ausgleichung 
ihrer Wirtschaftsentwicklung als 
Triumph der Leninschen Nationali­
tätenpolitik der KPdSU.

Mitteilungen machten in der Sek­
tion der Vizepräsident der AdW der 
Kasachischen SSR. B. A. Tulepba­
jew, der Doktor der Wirtschafts­
wissenschaften J. F. Worobjow, das 
korrespondierende Mitglied der 
AdW der Usbekischen SSR I. I. Is­
kanderow. der Doktor der Wirt­
schaftswissenschaften M. A. Wilen­
ski. das Mitglied der AdW der 
Kasachischen SSR S. B. Baischew, 
der Doktor der Wirtschaftswissen­
schaften S. Schalamanow. das kor­
respondierende Mitglied der AdW 
der Kasachischen SSR T. A. 
Aschimbajew, das korrespondieren­
de Mitglied der AdW der Kirgisi­
schen SSR A. M. Moldokulow. der 
Doktor der Geschichtswissenschaf­
ten 1. I. Orlik. das korrespondie­
rende Mitglied der AdW der Tad­
shikischen SSR R. K. Rachimow.

An der Arbeit der Sektion betei­
ligten sich auch der Professor der 
Akademie (ür Gesellschaftswissen- 
schaften-beim ZK der KPdSU I. P 
Olcjnik, das korrespondierende Mit- 
§licd der AdW der Usbekischen 

SR A. Ch. Chikmatow, der Doktor 
der Geschichtswissenschaften W. I. 
Daschitschew, die Doktorin der Wirt­
schaftswissenschaften T. W. Tsche- 
tschelewa, der Abteilungsleiter im 
Institut für Ökonomik des soziali­
stischen Weltsystems der AdW der 
UdSSR J. B. Schmeral, der Doktor 
der Rechtswissenschaften B. I. 
Gwosdarew.

Die politischen und kulturell- 
ideologischen Grundlagen der An­
näherung sozialistischer Nationen 
standen im Blickpunkt der Teilneh­
mer der Sektion, geleitet von dem 
korrespondierenden Mitglied der 
AdW der UdSSR M. P. Kim, dem 
Slied der AdW der Kasachischen

A. N. Nussupbekow. dem Kan­
didaten der Geschichtswissenschaf­
ten W. D. Jessakow. Tiefgehend 
wurde die Rolle der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution bei der 
sozialen Befreiung und der Wie­
dergeburt der Völker der UdSSR 
analysiert, es wurden Themen be­
handelt: Die UdSSR — eine poli­
tische Form der Festigung der in­
ternationalen Einheit der Völker 
der UdSSR; die Entwicklung der 
sozialistischen Staatlichkeit der 
Völker der UdSSR in der gegen­
wärtigen Etappe, der gesamtnatio- 
nale Stolz als Synthese von Pa­
triotismus und Internationalismus, 
der proletarische Internationalismus 
als Gesetzmäßigkeit der sozialisti­
schen Revolution.

Die internationale Bedeutung des 
Kamplcs der KPdSU um die wahre 
Gleichheit und Freundschaft 
der Völker wurde sowohl anhand 
der Materialien der Geschichte des 
multinationalen Sowjetstaates als 
auch anhand der Gesetzmäßigkeiten 
der Annäherung der Länder des 
sozialistischen Lagers gezeigt. Man 

ging auf politische und ideologi­
sche Grundlagen der Festigung Jer 
Einheit und Freundschaft der Län­
der des Sozialismus ein. Es wur­
den die historischen Wurzeln der 
Freundschaft zwischen den Völkern 
der UdSSR. Ungarns, der DDR. 
der MVR und anderer Sozialisti­
scher Länder ergründet.

Große Beachtung wurde in der 
Arbeit der Sektion Fragen der ge­
genseitigen Einwirkung und Be­
reicherung der nationalen Kulturen 
unter den Verhältnissen der sozia­
listischen Gesellschaft geschenkt. Es 
wurde unterstrichen, daß die Ge­
meinsamkeit der marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung ein wich­
tiger Faktor der Annäherung der 
sozialistischen Nationen Ist. Ge­
würdigt wurde die gewaltige Be­
deutung der ideologischen Arbeit 
der Kommunistischen Partei, der 
gegenseitigen Bereicherung der 
nationalen Kulturen in der gegen­
wärtigen Etappe, der Erhöhung des 
Niveaus des geistigen Lebens der 
Werktätigen unter den Verhältnis­
sen der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft.

Am Beispiel Kasachstans analy­
sierten die Konferenzteilnehmer die 
historischen Erfahrungen der- 
KPdSU in der Ausbildung von Na- 
tlonalkadcrn der sowjetischen Intel­
ligenz. Es wurden die Dialektik 
des Internationalen und Nationalen 
in der Sowjetkultur, die Rolle der 
russischen Sprache als Mittel der 
zwischcnnationalen Kommunikation 
gezeigt.

Mitteilungen machten in der Sek­
tion das korrespondierende Mit­
glied der AdW der UdSSR M P. 
Kim, das Mitglied der AdW der 
Moldauischen SSR A. M. Lasarew, 
das Mitglied der AdW der Kasachi­
schen SSR S. K. Kcnesbajcw, der 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften aus der Parteihochschule 
der Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei R. Csonka, das Mit­
glied der AdW der Kasachischen 
SSR M. K. Karatajew, der Kandi­
dat der Rechtswissenschaften O. W. 
Berendejew, der Akademiker-Se­
kretär der Abteilung Gesellschafts­
wissenschaften der AdW der Aser­
baidshanischen SSR A. S. Sumbat- 
sade, das korrespondierende Mit­
glied der AdW der Kasachischen 
SSR M. T. Baimachanow, der Aka­
demiker-Sekretär der Abteilung 
Gesellschaftswissenschaften der 
AdW der Kasachischen SSR S. A. 
Achmetow, das korrespondierende 
Mitglied der AdW der Usbekischen 
SSR Ch. T. Tursunow, der Doktor 
der Geschichtswissenschaften S. A. 
Fedjukln, das korrespondierende 
Mitglied der AdW der Kasachischen 
SSR N. D. Dshandildin, der Doktor 
der Geschichtswissenschaften K. 
Nurpcissow, der Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften M. M. Beki­
shew, der Kandidat der Geschichts­
wissenschaften N. I. Ganln, die 
Kandidatin der Geschichtswissen­

schaften M. P. Pawlowa-Silwan- 
skaja, der Vizepräsident der AdW 
der Lettischen SSR A. Drisul.

Die Teilnehmer der Konferenz, 
die in der dritten Sektion arbeite­
ten, erörterten Fragen der histori­
schen Erfahrungen im Kampl oer 
KPdSU für Frieden, Sicherheit 
und nationale Befreiung der Völ­
ker. Leiter der Sektion: das kor­
respondierende Mitglied der AdW 
der UdSSR S. L. Tichwinski. das 
korrespondierende Mitglied der 
AdW der Kasachischen SSR G. F. 
Dachschleiger. das korrespondie­
rende Milgli'jr der AdW der 
UdSSR J M'- Primakow, die Kan­
didatin der Geschichtswissenschaf­
ten W. I. Miljukowa.

Der Inhalt der Reden ist — der 
Große Oktober und die historischen 
Erfahrungen des Kampfes der 
KPdSU für Frieden und nationale 
Befreiung der Völker; der Kampl 
der Sowjetunion für die Lösung 
von globalen Problemen der Ge­
genwart; der Sozialismus als ent­
scheidender Faktor der Umgestal­
tung der internationalen Bezie­
hungen; das sowjetische Programm 
des Kampfes lür Abrüstung; 
der Kampf der UdSSR für die 
Minderung der Kriegsgefahr — 
Hauptrichtung in der Entwicklung 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen; die Sicherung eines 
dauerhaften Friedens im Nahen 
Osten — brennende Aufgabe der 
Gegenwart. Es handelte sich um 
die friedliebende Leninsche Au­
ßenpolitik. um die Bedeutung der 
Wirtschaftsbeziehungen der Länder 
in der Atmosphäre der erstarkenden 
Entspannung.

Es wurden Fragen besprochen 
über die Anwendung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz und des 
proletarischen Internationalismus 
in den Beziehungen der Sowjetuni­
on mit den befreiten Ländern, der 
Entwicklung der weltweiten revo­
lutionären Bewegung und der 
Tendenz des Antikommunismus: 
die Bewegung der Nichtpaktgebun­
denheit. Es wurde hervorgenoben, 
daß die Liquidierung von Herden 
des Rassismus und Kolonialismus 
in Südafrika eine wichtige Inter­
nationale Aufgabe Ist. Es wurden 
Referate entgegengenommen zu 
Themen: der proletarische Inter­
nationalismus und der ideologische 
Kampf, die Teilnahme der Werk­
tätigen Kasachstans am Kampf 
für Frieden, internationale kul­
turelle Beziehungen Kasachstans 
in der Zeltperiode des entwickelten 
Sozialismus und andere.

An der Erörterung der Fragen 
beteiligten sich das korrespondie­
rende Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR S. L. 
Tichwinski. die Doktorin der Wirt­
schaftswissenschaften M. M. Ma­
ximowa, der Doktor der Geschichts­
wissenschaften J. A. Krassin, der 
Chefredakteur der Zeitschrift 
„Deutsche Außenpolitik (DDR) G. 
Ilerzfeldt. der Doktor der Ge­
schichtswissenschaften A. D. Ni­
konow, der Doktor der Geschichts­
wissenschaften W. W. Shurkin, 
der Sekretär des Parteikomitees der 

AdW der MVR M. Midshidgombo. 
das korrespondierende Mitglied der 
AdW der UdSSR J M. Primakow, 
das Mitglied der AdW der Kasachi­
schen SSR N. U. Basanowa, der 
Professor und Stellvertreter des 
Direktors des Instituts für • Inter­
nationale Beziehungen (Ungarn) 
O. Schütte, der Außenminister der 
Kasachischen SSR M. B Basar- 
bajew. der Doktor der Geschichts­
wissenschaften I B. Redko, das 
Akademiemitglied und Direk­
tor des Zeniralinstituts für Ge­
schichte der DDR H. Bartel, der 
Vorsitzende des Präsidiums der 
Kasachischen Gesellschaft f ü r 
Freundschaft und Kulturelle Verbin­
dung mit dem Ausland Sh. K. 
Kalijew.

An der Arbeit der Sektion be­
teiligten sich der Direktor des 
tschechoslowakisch-sowjetischen In­
stituts W. Kral, die Doktoren der 
Geschichtswissenschaf t e n L. D. 
Jablotschkow und W. B Kn|a- 
shinski, der Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften B. S. Po­
pow.

Im Sitzungssaal des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
land die Schlußplenarsitzung der 
Konferenz statt. Es wurden die Mit­
teilungen über die Arbeit der Sek­
tionen entgegengenommen Profes­
sor Josef Hroziencik (Bratislava), 
der im Namen der ausländischen 
Konlerenzteilnehmcr sprach, dankte 
für die Gastfreundschaft und den 
warmen Empfang. würdigte die 
ersprießliche Arbeit der Konferenz, 
die gewaltige internationale Be­
deutung der historischen Erfah­
rungen der Leninschen Partei im 
Kampf für die Festigung des Frie­
dens und der Völkerfreundschaft.

Der Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Akademiemitglied P. N. Fedös- 
sejew, zog das Fazit der Konfe­
renz und betonte in seinem Schluß­
wort daß deren Teilnehmer, inspi­
riert durch das herzliche Gruß- 
schrciben des Zentralkomitees der 
KPdSU, bestrebt waren, alles dar­
anzusetzen, um die im Schreiben 
geäußerten Wünsche würdig zu er­
widern. Die Konferenz hat die ge­
stellten Aufgaben erfolgreich er­
füllt

In der Plenarsitzung der Konfe­
renz waren das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, D A. 
Kunajew, die Mitglieder le= Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans A. A. Askarow, 
B. A. Aschimow, S. N. Imaschew, 
A. I. Klimow, A. G. Korkin, S. A. 
Smirnow, die Kandidaten des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. M. Muka- 
schew, W. T. Schewtschenko zuge­
gen.

Die Konferenzteilnehmer nah­
men ein Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU und an 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L I. Breshnew, 
an.

(KasTAG)
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Dem 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen 

Oktoberrevolution entgegen

Eröffnung eines 
neuen Kapitels der 
Menschheitsgeschichte

Man sagt, daß die Schüsse der 
„Aurora" nicht nur das Signal 
zum Sturm auf das Wintcrpalais 
gaben und die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution einlcitctcn, 
sondern die gesamte Menschheit 
weckten und ihre eigentliche Ge­
schichte eröffneten. Die Wahrheit 
dieser Worte Wird durch die Reak­
tion bestätigt, die dieses histori­
sche Ereignis bei Freund und 
Feind auslöstc. Das internationale 
Finanzkapital verschwor sich gc- 
Sen den jungen Sowjetstaat, um 

n zu erdrosseln. Die internationa­
le Arbeiterklasse erkannte: Mit dem 
Sieg der Oktoberrevolution wurde 
die Lehre des Marxismus-Leninis­
mus erstmals revolutionäre Pra­
xis und fand in der Errichtung der 
Arbciter-und-Bauernmacht ihre 
Verkörperung

In Deutschland führten die durch 
den I. Weltkrieg bis zum - äußer­
sten zugcspilzen Widersprüche un­
ter dem Einfluß der Oktoberrevolu­
tion zum Sturz der Monarchie 
durch die Novemberrevolution 1918. 
Arbeiter- und Soldatcnrätc began­
nen mit der herrschenden 
„russisch zu sprechen". 
Arbeiterklasse durch den --------
der rechten sozialdemokratischen 
Führung um die Erfolge ihres 
Kampfes betrogen wurde, formte 
sie nach dem Beispiel der leninisti­
schen Partei neuen Typus die Kom­
munistische Partei Deutschlands.

Seit ihrer Gründung stand die 
KPD treu an der Seite ihrer so­
wjetischen Klassenbrüdcr. Damals 
wie heute hat 'das Wort Ernst 
Thälmanns Gültigkeit, daß das Ver­
hältnis zur Sowjetunion der Pruf- 

I stein für jeden Kommunisten ist. 
„Hände weg von Sowjetrußland!“ 
lautete die Aktion der deutschen 
Arbeiterklasse, als es darum ging. 
WalTentransporle für die Konter­
revolution und die Intervention zu 
verhindern. Viele Arbeitersöhne hal­
fen mit ihren eigenen Händen 
beim kommunistischen Aufbauwerk 
des jungen Sowjetstaates, unter 
ihnen die Genossen Erich Honok- 
ker und Paul Verner.

Als in faschistischer Nacht die 
fortschrittlichsten Kräfte des 
deutschen Volkes den Kampf gegen 
die Hitlcrbarbarei -nd den ver­
brecherischen Krieg führten, waren 
für sie die Erfahrungen, das Bei­
spiel und das Vorbild der So­
wjetunion wichtiger Kraftqucll

Dieser opferreiche Kamp! fand 
in einem Teil Deutschlands am 
7. Oktober 1949 mit der Gründling 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik seine Erfüllung. Sic reihte 
sich ein in das sozialistische Welt­
system. das zunehmend das Kräf­
teverhältnis auf unserem Plane- 

.ten veränderte.
Die Existenz der DDR und ihre 

erfolgreiche Entwicklung sind 
undenkbar ohne die Beherzigung 
der Lehren der Oktoberrevolution 
und die tatkräftige, uneigennützige 
Hilfe des Sowjetvolkes. Es war das 
Bestreben der DDR-Bevölkerung, 
die Lehren aus der Vergangenheit 
zu ziehen und im engen Bruder­
bund mit der Sowjetunion und

Klasse 
Als die

den anderen sozialistischen Staa­
ten für immer den Krieg aus dem 
Leben der Völker zu verbannen. 
Alle Bemühungen der Staaten des 
Warschauer Vertrages, und damit 
nuch der DDR, dienen diesem ed­
len Ziel. Jüngster Beweis ist die 
Ende 1976 in Bukarest vom Politi­
schen Beratenden Ausschuß der 
Staaten des Warschauer Vertrages 
unterbreitete Friedensinitiative.

Die erfolgreiche ökonomische 
Entwicklung der DDR Wie auch der 
anderen Brudcrländer ist heute 
nicht mehr vorstellbar ohne die 
sozialistische ökonomische Integra­
tion. Sic führte vor allem seit An­
nahme des RGW-Komplexpro­
gramms im Jahre 1971 zu hervor­
ragenden Ergebnissen. Dabei steht 
für die DDR die Kooperation mit 
der UdSSR an erster Stelle, was die 
über 100 Regierungsabkommen 
und -Vereinbarungen beweisen Die 
langfristige Sicherung der Roh­
stoff- und Energiebasis durch so­
wjetische Lieferungen gehört zu 
den Lebensfragen der Wirtschaft 
der DDR. In enger Verbindung 
dazu sichen die zahllosen Bei­
spiele der Kooperation in Wissen­
schaft und Technik. Ein eindrucks­
volles Beispiel dafür lieferte der 
Flug von Sojus 22 mit der gemein­
sam entwickelten und in der DDR 
gebauten Multispektral kamer a 
MKF 6.

Unsere Völker beginnen das 60. 
Jahr nach dem Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
mit neuen, anspruchsvollen Zielen. 
Sie fallen angesichts der weltwei­
ten kapitalistischen Krise beson­
ders deutlich ins Auge. Grundlage 
unserer stabilen und dynamischen 
Entwicklung ist neben der weiteren 
Vertiefung der Integration die 
Schaffung günstiger äußerer Be­
dingungen. Diese entwickelten sich 
seit der Annahme des Friedens­
programms durch den XXIV. Par­
teitag der KPdSU grundlegend. 
Auch das vom VIII. Parteitag der 
SED 1971 beschlossene Friedenskon­
zept wurde in allen seinen Punkten 
erfüllt: Die imperialistische Blocka­
de gegen die DDR brach zusam­
men. Der sozialistische deutsche 
Staat unterhält heute mit mehr als 
120 Staaten diplomatische Bezie­
hungen. In die UNO und andere 
internationale Organisationen wur­
de er als gleichberechtigtes Mit­
glied aufgenommen. Schließlich 
mündeten die gemeinsamen Be­
mühungen der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft um Frieden und 
Entspannung in der Durchführurg 
der Konferenz von Helsinki.

Der Gegner, seit den Schüssen 
der „Aurora" im Rückzug. kann 
diesen Prozeß nicht aufhalten. Er 
zwingt uns jedoch durch verschärf­
ten Antikommunismus und nicht 
nachlasscndc Provokationen, unse­
re Wachsamkeit zu erhöhen, die 
Einheit und Geschlossenheit zu 
festigen. Wir können voll Zuver­
sicht auf neue gemonsamc Erfolge 
dem 60. Jahrestag dir Grüßen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
cntgcgcnsehcn.

(Panorama/DDR)

Bruderländer 
im Bild

POLEN. Fließstraße für 
Montage von Raupen­
schleppern, die für die 
UdSSR bestimmt sind, im 
Kombinat „Stalewa Wo- 
la". Wojewodschaft Rzc- 
szow (oben links).

MONGOLEI. Das Kol­
lektiv der Teppichweberei 
in Ulan-Bator hat den 
sozialistischen sVeltbe- 
»verb um eine würdige 
Ehrung des 60.-Jahres­
tags des Großen Oktober 
entfaltet. Mit unter den 
Aktivisten der Produktion 
ist hier Ule Weberin D. 
Altanzczeg (Bild oben 
rechts), die die erhöhte 
Verpflichtung übernoti­
rren hat. ihren Jahres- 
nlan zum 7. November 
; i erfüllen.

VIETNAM. Eine ra.chc 
fltilwicklung nimmt im 
Sozialistischen Vietnam 
die Produktion von Bau- 

affen. Besonders viel 
Bau- und Dachziegel- 
Tabrikcn «ind In der 
Provinz Ngetinh kon- 
zent 'iert.

IM BILD (links): fn 
einer Großziegclel In der 
Provinz Ng’tinh.

Fotos: TASS

Für Reduzierung der Streitkräfte
und Rüstungen in Mitteleuropa

Aktuellen Fragen der Er­
reichung konkreter Ergcb-- 
nisse bei den Wiener Ver­
handlungen über eine Re­
duzierung der Streitkräfte 
und Rüstungen in Mittel­
europa galten Ausführungen 
des Leiters der CSSR-Dclc- 
gation, Botschafter Jizi 
Meisner, in einer Plenarsit­
zung, die in der Wiener Hof­
burg stattfand.

Wie der Pressesprecher 
der CSSR-Delegation Jour­
nalisten gegenüber erklärte, 
unterstrich Botschafter 
Meisner die Bedeutung der 
Prinzipien der Gegenseitig­
keit und Gleichwertigkeit 
der Verpflichtungen wie auch 
die Notwendigkeit, daß alle 
Teilstreitkräfte, sowohl die 
Landstreitkräfte als auch 
die Luftstrcitkrältc und 
die mit Kernwaffen und mit 
Trägermitteln ausgcstatlc- 
ton Verbände verringert 
werden.

Es kommt darauf an, sag-

te der Botschafter, daß sich 
-alle direkten -Verhandlungs- 
teilnehmer auf den gleichen 
Rcduzicrungsmodus- einigen 
und ihre Streitkräfte um 
ganze Truppenteile und Ein­
heiten einschließlich Be­
waffnung und Technik ver­
mindern.

In diesem Zusammenhang 
unterzog der CSSR-Dclc- 
gationschcf die westlichen 
Vorschläge und die gesamte 
Konzeption der NATO- 
Länder, besonders das west­
liche Modell „asymmetrischer 
Reduzierungen" einer Kri­
tik. Nach diesem Modell sol­
len die sozialistischen Staa­
ten ihre Truppen und 
stungen dreimal so 
verringern, wie der 
sten.

Botschafter Meisner hat 
erneut die große Bedeutung 
des Vorschlags der Delega­
tionen der sozialistischen 
Länder hervorgehoben, der 
vorsieht, daß die direkten 
Verhandiungstcilnchmer dio

Rü- 
stark 
We-

Verpflichtung übernehmen, 
ihre Streitkräfte für die Zeit 
der Verhandlungen nicht 
zu vergrößern.

Der Pressesprecher der 
westlichen Delegationen ver­
suchte vor Journalisten den 
Kurs der NATO zur Ver­
stärkung ihrer Truppen und 
Rüstungen zu rechtfertigen 
und wiederholte die bekann­
ten Behauptungen von einem 
militärischen Übergewicht 
der Staaten des Warschauer 
Vertrags.

Die führenden NATO- 
Organe haben in der letzten 
Zeit unter Mißachtung der 
Vertiefung des Entspan­
nungsprozesses in Europa 
Entscheidungen getroffen, 
die mit der Festigung des 
Friedens nichts gemein ha­
ben: Sic beschlossen Maß­
nahmen zur Erhöhung ihrer 
Militärbudgets und zur Ver­
stärkung . der Schlagkraft 
der NATO wie auch zur 
Modernisierung der Rüstun­
gen.

In wenigen Zeilen

HAVANNA. Cer Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kubas, Fidel Castro, hat eine De­
legation der Kommunistischen Par­
tei Luxemburgs unter Leitung des 
Vorsitzenden der Partei Rene Ur­
bany empfangen.

HELSINKI. Der Weltfriedensrat hal 
dazu aufgerufen, in der ganzen Welf 
Aktionen für den Frieden und für 
die Solidarität mit den Völkern und 
Regierungen dar Volksrepubliken 
Mocambique und Angola in deren 
Kampf qeqen die Aggression der 
imperialistischen Kräfte und der 
Rassistenregimes zu unternehmen.

In einer in Helsinki veröffentlich­
ten Erklärung stellt der Rat fest, das 
rass'stische Smith-Regime habe ge 
gen das unabhängige Mocambique 
eine offene militärische Intervention 
verübt, um sein unvermeidliches En­
de hinau>zuzögern. Die Aggression 
sei angesichts des sich verstärken­
den Befreiungskampfes des Volkes 
von Simbabwe und unter den Ver- 

I hälfnissen zunehmender infernationa- 
■ ler Isolierung der Smith Regierung 
’ unternommen worden.

WASHINGTON. USA Präsident 
Carter hat beschlossen, daß mit der 
Stationierung neuer Alomsprengköp-

Wem die Manöver 
um Westberlin 
nützen

Unter den wichtigen in­
ternationalen Akten der 
letzten Jahre, die För­
derung der Entspannung 
innerhalb und außerhalb 
Europas zum Ziel haben, 
nimmt das vierseitige Ab­
kommen über Westberlin 
einen wichtigen Platz 

| ein. Dieses Abkommen hat 
j Bedingungen geschaffen, 
um Westberlin aus einer 
Quelle von Streitigkei­
ten und Konflikten in ein 
konstruktives Element des 
Friedens und der Entspan­
nung zu verwandeln, da- 
mi t die Wcsfbcrlin-Frage 
kein politisches Fieber in 
Europa hervorruft.

Die Unterzeichnung des 
Abkommens hat sich gün­
stig auf die Lage in 
Europa und auf die Nor­
malisierung der Bezie­
hungen der BRD zu den 
sozialistischen Ländern 
ausgewirkt und zur Ver­
ankerung politischer und 
territorialer Realitäten in 
Europa beigetragen. Ob­
wohl das besagte Abkom­
men für den politischen 
Status Westberlins eine 
stabile vertragsrechtliche 
Grundlage geschaffen hat, 
bleibt die Situation um 
diese Stadt in vieler Hin­
sicht kompliziert. wo­
durch das politische Klima 
in Europa als Ganzes ne­
gativ beeinflußt wird. 
Worauf kommt es an?

Die Hauptursache für 
diese Lage besteht darin, 
daß bestimmte Kreise der 
BRD entgegen dem Geist 
der Entspannung systema­
tisch versuchen, unrecht­
mäßige Ansprüche auf 
Westberlin, die die Atmo­
sphäre aus der Zeit des 
„kalten Krieges" Wieder­
erstehen lassen, zu stel­
len und die Bestimmun­
gen des vierseitigen Ab­
kommens zu untergraben, 
in denen der völkerrechtli­
che Status Westberlins 
fcstgelegt ist.

Es ist gut bekannt, daß 
Westberlin gemäß diesem 
Dokument kein Bestand­
teil der BRD ist und von 
dieser nicht verwaltet 
werden kann. Bestimmte 
westdeutsche Kreise stim­
men dem In Worten zu. 
treten das Dokument aber 
in der Tat gröblich mit 
F'"‘ßen Um ostentativ eine 

I „Zugehörigkeit" Westber­
lins zur BRD zu zeigen

die „P r ä- 
der BRD an 

Spree zu ctablie- 
Unternchmcn diese

Weiteres Treffen In Genf
Bei den sowjctisch-amcrikanischqn Verhandlungen 

über die Begrenzung der strategischen Offcnsivwaf- 
' len in Genf hat ein Treffen der Dclcgationschcfs der 
I UdSSR und der USA stattgefunden. An dem Treffen 
I nahm sowjetischerseits der Stellvertretende UdSSR- 
1 Außenminister W. W. Semjonow und amerikanischer - 

scits Botschafter R. Farl teil. i

Massenkampagne
für Wilmincrfnnfür Wilmington 10

Es sind mehr als drei Jahre seit dein blutigen 
Umsturz In Chile vergangen, dort hertscht jedoch 
Immer noch Belagerungszustand, werden nach wie vor 
die Menschenrechte und demokratischen Freiheiten 
gröblichst verletzt, hören Mass narreste und Folte­
rungen nicht auf, kommen öfter Fälle des Ver­
schwindens von Patrioten vor. Tausende Chilenen 
sind Opfer der militär-faschistischen Junta geworden.

in Santiago und anderen Städten des Landes sind 
„Gchcimzcntrcn" geschaffen worden, wo die Menschen 
gefoltert und gemartert werden.

AUF DEN BILDERN: Diese faschistischen Schlä­
ger sind die Stütze des Pinochet-Regimes, das den 
chilenischen Boden mit Konzentrationslagern und Ge­
fängnissen (Bild unten) bedeckt hat.

Fotos: TASS

Mit Massenaktionen im 
ganzen Lande begann Int 
den USA eine Kampagne 
des Protestes gegen anhal­
tende politische Repressa­
lien im Lande. Eine Pro­
testdemonstration 
die heuchlerische Politik 
der herrschenden Kreise 
der USA fand in New 
York vor dem Gebäude 
des ßundcsgcrlchts statt. 

,016 Manifestanten forder- 
' ten, daß Präsident Carter

gegen

nach seinen zahlreichen 
Aufrufen zur Respektie­
rung der Menschenrechte 
zur Sache kommt und die 
Wilmington 10 sowie alle 
anderen politischen Häft­
linge in den USA frei- 
läßt.

Protestdemonstrationen 
fanden auch in Washing­
ton. Denver. Chikago, 
Milwaukee, Los Angeles, 
New Haven, Hartford und 
anderen USA-Städten 
statt.

Wie das Weiße Haus olfiziell mH 
teilt, sind diese Sprengköpfe für 
die interkontinentalen ballistischen 
Raketen „Minuteman 3" bestimmt. 
Sie bilden den Grundstock des Ra- 
kelenwaffenarsenals der USA.

Der Vorsitzende der USA-Wis- 
senschaftlervereiniqung Stone stell­
te warnend fest, daß die Einführung 
der neuen Nuklearsprengköpfo die 
weiteren Verhandlungen über eine 
Begrenzung der strategischen Of­
fensivwaffen erschweren werden. 
Das Vorhaben der USA sei ein 
„potentiell enlslabilisierender Fak­
tor", hat Pane Warnte. Direktor des 
Amtes für Rüstungskontrolle und 
Abrüstung, zugegeben.

PRAG. Der Welfgewerkichefts- 
bund und der Gcwcrkichaftsbund 
Uruguays haben die Werktätigen 
der ganzen Welt und ihre Gewerk­
schaften aufgorufen, am 27. Juni So 
lidaritätsaktionen für die Werktäti­
gen Urugueys zu veranstalten.

In einer gemeinsamen Sitzung in 
Prag unterzeichneten die beiden 
Gewerkschaflszenlralen den Aufruf, 
die Kampagne der Solidarität mit 
dem heroischen Kampf des Volkes 
Uruguays gegen das faschistische

sahen und Verfolgungen. Freilas­
sung aller politischen Gefangenen

schaflfichen und demokratischen 
Freiheiten zu erweitern.

senz" 
der 
rcn.
Kreise eine Aktion nach
der anderen, die sich nicht 
anders als provokatorisch 
bezeichnen ließen. Es 
werden Versuche unter­
nommen, in Westberlin 
Regicrungs- und sonstige 
Einrichtungen der BRD 
unterzubringen, dann wcr- 
d e n im ehemaligen 
Reichstag Sitzungen ver­
schiedener westdeutscher 
Komitees und Kommissio­
nen einberufen, bald wird 
unter der Ägide der CDU 
eine „Sternfahrt" über 
DDR-Verkehrswege nach 
Westberlin organisiert — 
und so weiter im gleichen 
Sinne, bis hin zu den Ver­
suchen, Westberlin In 

Iden Kompetenzbereich der 
I EWG einzubeiiehen. und 
1 zwar so. daß die EWG- 
Organe in dieser Stadt 
beinahe Ihre Herrschaft 
ausüben oder die Verbin­
dungen Westberlins mit 
der Außenwelt unter ihre 
Kontrolle nehmen.

All das sind Rückfälle 
in die alte Politik, die 
bestimmte Kreise des We­
stens vor dem Abschluß 
des vierseitigen Abkom­
mens betrieben, eine Poli­
tik, deren Initiatoren 
Westberlin nicht nur als 
ein BRD-Bundcsland be­
trachten, sondern es auch 
zu einem Instrument der 
Einmischung in die innc- 

'rcn Angelegenheiten der 
j DDR machen und unter

den zwei Millionen Stadt­
bewohnern Feindschaft 
gegen die DDR, die 
UdSSR und die anderen 
sozialistischen Länder 
stiften möchten. Da denkt 
man unwillkürlich an die 
Zeiten, als die imperiali­
stische Reaktion unver­
blümt erklärte, sie be­
trachteten Westberlin als 
einen „Splitter" im Kör­
per der DDR.

Aber auch in Westber­
lin selbst sind politische 
Kräfte am Werk, denen 
das vierseitige Abkom­
men eindeutig wider den 
Strich geht. Leider sind 
diese Kräfte nicht ohne 
Einfluß. Es ist kein Ge­
heimnis, daß manche Füh­
rer des Westberliner Se­
nats den Provokationsak­
tionen Vorschub leisten, 
die darauf gerichtet sind, 
den politischen Status der 
Stadt zu untergraben und 
sie in eine Brutstätte des 
Nationalismus zu verwan­
deln. Sic begünstigen die 
reaktionären Kreise, die 
Westberlin als Ausgangs­
basis für Provokationen 

und ideologische Diversi­
onen gegen die sozialisti­
schen Länder benutzen. 
Nicht zufällig ist Westber­
lin zu einem Zentrum ge­
worden. von dem aus bos­
hafte Verleumdungen 
über den Sozialismus so­
wie über die Auß*n- 
und Innenpolitik der so­
zialistischen Staaten, ver­
breitet werden. Dazu ge­
hört die unsinnige Erfin­
dung. Moskau wolle die 
Verbindungen Westber­
lins mit dem Westen 
schwächen und zerstören.

Das muß mit aller Be­
stimmtheit gesagt wer­
den: Die Versuche gewis­
ser Kreie» in der BRD. 
die — wie Oie jüngste «o- 
genannte Londoner Er­
klärung westlicher Länder 
zu Westberlin zeigt — 
von außen ermuntert und 
aufgcstachclt werden, die 
Versuche, das vierseitige 
Abkommen gcgcnstandlos 
zu machen, eine „Inte- 
Sralion" Westberlins fn 

ie BRD durchzusetzen 
und die Westberlin-Frage 
als Druckmittel gegen die 
sozialistischen Länder zu 
benutzen — diese Versu­
che werden nichts fruch­
ten. Westberlin war. ist 
und wird kein ..Bestand­
teil" der BRu sein.

Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, erklärte am 30. 
Mai zu Westberlin: ..Man 
sollte meinen, daß das be­
kannte vierseitige Abkom­
men Voraussetzungen da­
für geschaffen hat, dieses 
Problem zu entschärfen. 
Doch bestimmte Kräfte in 
der BRD versuchen im­
mer wieder, das vierseiti­
ge Abkommen de facto zu 
ihren Gunsten zu verän­
dern. und heizen die At­
mosphäre um die Stadt 
an. Wir aber wollen, daß 
Westberlin wirklich ein 
Feld der Entspannung 
wird und aktiv daran 
tcilnimmt. Dies wäre so­
wohl für die Westberliner 
Bevölkerung als auch für 
die Beziehungen der BRD 
zu den sozialistischen 
Ländern, also für die Fe­
stigkeit des Friedens in 
Europa ein Gewinn."

Nach Berichten aus 
Bonn wird in den Regie­
rungskreisen der BRD die 
Haltung der UdSSR, die 
Westberlin als Entspan­
nungsfeld betrachtet, po­
sitiv gewertet. Wertun­
gen dieser Art können nur 
begrüßt werden. Sie las­
sen hoffen, daß sich die 
Tendenz zu einer nüchter­
nen und auf gesunden 
Menschenverstand bauen­
den Westberlin-Politik ge­
gen den Widerstand der 
Entspannungs ge g n e r 
durchsetzt.

Juri KORNILOW

Konferenz ergebnislos zu Ende gegangen
iOhnc praktische Ergebnisse ist 

in Paris die Konferenz über inter­
nationale ökonomische Zusammen- 
■arbeit zu Ende gegangen. Die bei- 

Iden Selten — Vertreter der acht 
'größten kapitalistischen Länder 
'und von 19 Entwicklungsländern 
! — konnten zu keiner einheitlichen 
i Meinung über die zu erörternden

Fragen im Bereich der Energie­
wirtschaft, der Finanzen und der 
Rohstoffe gelangen. Das nach der 
Beendigung der Konferenz ver­
öffentlichte Kommunique enthält 
mehr als 20 Grundsätze, zu denen 
die Meinungen zwischen den Sei­
ten differieren. Die Entwicklungs­
länder stellen in dem Dokument

fest. daß ihre Vorschläge Ober Ver­
änderungen im internationalen 
Wirtschaftssystem nicht aktepliert 
wurden.

Französische Komnicntato r e n 
verweisen einmütig darauf, daß der 
Westen die der Konferenz ge­
stellten Angaben nicht lösen

konnte. Die französische „L'Hurna- 
nite" schreibt, den kapitalistischen 
Ländern sei es nicht gelungen, die 
Schaffung eines ständigen Organs 
der Kontrolle über die Politik der 
Entwicklungsländer im Bereich des 
Erdöls und der Rohstoffe aufzu­
zwingen.
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Rudolf JACQUEMIEN

Entwurf der neuen 
Verfassung
Voll freudiger Erwartung nahmen heuer 
wir alle unsre Zeitung in die Hand, 
weil sie gebracht — was zweifellos uns teuer — 
den Grundgesetzentwurf für Volk und Land. 
Der Neuentwurf für unsere Verfassung 
Icht ja persönlich jeden von uns an.

enn er enthält in ausgcrelftcr Fassung, 
was vor fast sechzig Jahren schon begann: 
Den Kreis der Bürgerrechte. Bürgerpflichten, 
die nur die Sowjetmacht gewähren kann, 
die uns den Weg geführt zu einem lichten, 
würdigen Menschensein für jedermann. 
Mit heißem Herzen, hingerissen lesen 
die Zeilen des Entwurfs wir Wort für Wort, 
denn sie entsprechen unserm ganzen Wesen, 
beweisen klar die Wahrheit auch der These: 
Das Sowjelland ist unser Heim und Hortl 
Die Leninsche Partei hat voll Vertrauen 
den Grundgesetzentwurf uns vorgelegt, 
damit wir selbst aktiv an ihm mitbauen, 
ein Schritt, der wohl uns alle tief bewegt.

' Wir sollen Punkt für Punkt ihn so erwägen, 
wie cs für Sowjetbürger sich versteht, 
mithelfcn dieses Grundgesetz zu prägen, 
aus dem der Geist, das Erbe Lenins wehL 
Ein Volksstaat ist der Sowjetstaat geworden. 
Auf seinem Purpurbanner golden glänzt 
das Kennwort ..FRIEDEN mit dem Leninordcn, 
von reifen Ähren sinnvoll rings umkränzt.

Reinhold LEIS

Er ■wachen.
Durch das Spitzenwerk der Bäume 
blitzt die Morgensonne golden, 
doch verscheucht sie nicht die Träume 
aus den Augen meiner Holden.

Vielmehr scheint sie zu beleben, 
was im Traum das Herz empfunden. 
Mit der Wirklichkeit verweben 
sich entschwundne Märchenstunden

Sonnenkätzchen huschen neckend 
über Rosenmund und Wangen, 
um in mir die Lust zu wecken, 
mit den Lippen sie zu fangen.

Voll ist nun des Glückes Schale.
bis zum Rand, zum Überfließen!
Wie zwei Perlentropfen Wasser 
iühl ich uns zusammenfließen.

Sergei SMIRNOW

Kunterbunte
Unkraut und Getreide

Zum Hafergetreide 
der Flughafer meinte: 
„Wir sind doch Verwandte, 
drum seien wir Frcundcl" 
Nicht schwer zu erraten, 
was weiter geschah:

Verse
Der Flughafer grünte — 
kein Hafer war dal

Historische Lehre

Das Wildschwein grunzte 
in den Wald hinein: 
„Dem Bären

Robert WEBER

Früchte, Stämme .Wurzeln
Die irdische Imitation der Sonne — 
ein roter Apfel 
an einem überhängenden Zweig 
eines großen und starken Apfelbaumes. 
Eine zarte Kinderhand 
greift nach der FruchL 
Das Kind sitzt.
auf den kräftigen Armen 
einer sonnengebräunten, 
glücklich lächelnden Frau.
unter dem apfelbehangenen Baum 
Hegt ein alter Mann...

Ich stehe 
vor diesem lebendigen Bild. 
Worüber grübelt der Alte nach? 
Die Enkel sind unsere Früchte. 
Die Kinder sind unsere Zweige 
und wir sind ihre Wurzeln...

Lied vom ersten 
und letzten Schnee
Kindheit zeigten alle Uhren. 
Wir steckten noch ganz im Abc. 
Wenn wir winters Schlitten fuhren, 
dann fielen wir beide in den Schnee. 
Schneewittchen, Schneewittchen 
nannte ich dich, 
weil unsere Kindheit 
dem ersten Schnee glich.

Wenn wir winters Schneeball spielten, 
dann waren vom Schnee wir beide weiß. 
Wenn wir aufeinander zielten, 
dann war der Schnee unsrer Jugend heiß. 
Schneemännlein. Schneemännlein 
nanntest du mich, 
weil unsere Jugend 
dem Flockentanz glich.

Wie die Flocken tauen die Jahre, 
auch unser Glück ist nicht mehr jung. 
Nun sind schneeweiß unsre Haare, 
doch schneefrisch bleibt die Erinnerung. 
Schneemännlein, Schneewittchen 
nennen uns wir.
Der letzte Schnee klopft 
an offener Tür-

Neue Übersetzungen

schlage ich den Schädel ein!" • 
Doch kaum drang es 
in fremdes Waldrevier, 
lag es schon hingestrcckt, 
das Rüsseltier...

Ironische Zeilen
Versammelten sich mal

die Epigonen, 
um mit der Nachtigall 
zu konkurrieren: 
Nicht sehr beständig sei 
des Ruhmes Thronen...
Drum seid nicht schüchtern.

•Nichts ist zu verlieren!

Ein Schwall entlehnter Weisen 
traf die Ohren.
vor Eifer rann so mancher
Tropfen Schweiß...
Die Nachtigall erhielt auf 

diesem Forum
auch nicht einen Preis...

Kurzc Fabel
Warum, der Floh 
befreundet mit dem Pferd? 
Weil der Schmarotzer sich 

dadurch
ernährt!

Hedda ZINNER

Die Öffentlichkeit der DDR hat unlängit der Schriftstellerin Hedda Zinner 
zu ihrem 70. Geburtstag gratuliert. Hedda Zinner begann ausgangs der 
zwanziger Jahre Ihre fortschrittliche literarische Tätigkeit mit Reportagen 
für die Zeitung der deutschen Kommunisten „Rote Fahne". Den kommuni­
stischen Idealen blieb sie auch stets treu. Sie schrieb dramatische Wer­
ke, Romane, Gedichte. Während des 2. Weltkrieges lebte sie in der 
Sowjetunion, seif 1945 lebt und wirkt sie in der DDR.

Der Liebe Beginn
Nicht in einem früheren Jahrhundert 
möcht Ich. Liebster, dir begegnet sein, 
da die Frau im Schatten wuchs des Mannes 
und die Sonne schien nur ihm allein.

Auch in solchen Ländern nicht mein Liebster, 
möcht* ich sein, wo heut* noch alte Schranken 
gelten und des Hauses enge Mauern 
Grenzen sind dem Fluge der Gedanken.

Nicht im Zwielicht kann die Liebe blühen, 
kann sich ohne Freiheit nicht entfalten; 
wo der eine herrscht der andre duldet 
muß sie schon im ersten Keim erkalten.

Darum preis' ich unsre Zeit, mein Liebster.
unser Land, in dem wir frei und gleich-. 
Meine Liebe wächst aus gleichem Boden 
wie die deine. Beide blühen reich.

In den Augen
meines
Kindes
In den Augen meines Kindes
ist der Anbeginn.
ist das Ende aller Dinge.
aller Dinge Sinn.

In den Augen aller Menschen 
such' ich weit zurück, 
such' in ihrem heutigen Schauen 
frühen Kinderblick.

Mit den Augen meines Kindes 
lerne ich zu sehn, 
lerne ich jetzt alle Dinge 
wieder neu verstehn.

Tatjana KOTENJEWA

Wo die Wolken
Dberm Fluß im Abendschein 
schlummern müde Wolken ein. 
Leise sinken sie im Traum 
auf den kühlen Wasserraum. 
An das flache Ufer schmiegen 
sic die Füße mit Vergnügen. 
Und der Fels mit harten Rissen 
ist für sie ein weiches Kissen. 
Nur das Schnittgras stört 

vielleicht, 
kitzelt ihre Seiten leicht.

übernachten
Lange will ich beut nicht 

träumen, 
darf den Nebel nicht 

versäumen..
Will nach einer Wolke haschen, 
sie im Schlafe überraschen. 
Schon bin ich am Uferrand, 
schöpfe Nebel mit der Hand— 
Dieses kleine Wölkchen da 
bringe Ich sofort Mama 

Deutsch von H. Henke

(Erzählung aus unseren Tagen)
„Siehst du. Vater", sagte der 

Sohu damals, „Man hat m cti 
zum Parteisekretär gewählt Das 
ist nicht nur für ein Jahr. Ver­
schiedene Funkttonä.e aus dem 
Rayon und auch höher kommen 
vorbei. Es schickt sich nicht, 
wenn Ich keine eigene Wohnung 
hab. Icn bekomm jetzt auch die 
beste Gelegenheit zu bauen ".

■ Johannes baute wirklich gut und 
। schnell und zog weg. Geht Jetzt 
die Wilma noch, dachte Wegner, 
so weiß man nicht, wie weiter

I hier leben. Er halte seiner Frau 
mal im Scherz gesagt: „Ein tau-

Isend Glück Ist's. daß wir mitten 
। Im Dori wohnen und der Kln- 
| dergarten in der Nachbarschaft
Hegt. Wlrds uns zu einsam, geben 
wir das Haus den Kleinen, die 
’können es noch gebrauchen".
Jetzt dachte er Im Emst ’an diese 
Variante.

„Mach nur Faxen!" hatte sei­
ne Frau damals gesagt, „Wenns 
mir hier in meinen alten Tagen 
zu einsam wird,.lauf Ich wirklich 
davon. Kindermädchen brauchen 
die Töchter Immer wieder und 
die eigene Mutter ist da außer 
Konkurrenz."
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Viktor studierte Sprache und 
Literatur an der pädagogischen 
Hochschule und schwärmte für 
Poesie. Er las alles Lyrische, 
was Ihm nur In die Hände fiel, 
schrieb selbst Verse, die er aber 
niemandem zeigte.

Den Sommer verbrachte er, 
wenn er nicht 1m Studen­
tenbautrupp mitmachte. In der 
StadL Dort lebte er mit den 
Eltern.

Wieder zog ein Sommer Ins

(Anfang Nr. Nr. 76, 86, B6, 
I 101, 106).

Land, und Viktor hatte Ferien. 
Eines Tags, als er sich mit ei­
nem Buch in der Hand bis Mit­
tag Im Bett herumwälzle, sagte 
die Mutter; „Faulpelz, könntest 
wenigstens mal zu Onkel Johann 
ins Dort iahren. Wir haben schon 
lange keine Nachricht von dort."

Warum auch nicht, dachte 
Viktor und die Fahrt war be­
schlossene Sache.

„Ich bin nur auf einige Tage 
da", sagte Viktor, als er mit 
Onkel und Tante am Abendtisch 
saß.

„Kannst ruhig auch einige 
Wochen bleiben", meinte der 
Onkel. „Schon um unserer guten 
Luft halber, wurdest du es nicht 
bereuen. Es Ist gerade Heuernte 
und so kräftige Kerle, wie du 
einer bist, könnten ganz gut eine 
Beschäftigung finden."

Viktor lächelte verlegen. Er 
wußte nicht, macht der Onkel 
Spaß oder spricht er Im Ernst.

Kurz vor Mittag anderntags 
machte sich Viktor auf den Weg 
zu Onkel Johanns Arbeitsstelle 
Der Tischlermeister arbeitete In 
der Werkstatt, die am Dorfende 
stand. Viktor schlenderte wie ein 
echter Urlauber durchs Dorf 
Bel der Werkstatt angelangt 
griff er faul nach der Türklinge, 
öffnete und... Da kam ihm ein 
Mädchen wunderbater Schönheit 
entgegen. Unwillkürlich tat er 
einige Schritte zurück, das Blut 
schoß ihm Ins Gesicht. Wie an 
gewurzelt blieb er stehen und 
sah der Davonellcnden nach.

„Du bist es, Viktor, nur her 
ein!" hörte er die Stimme des 
Onkels.

„Wer. wer war das?" drückte 
er verlegen hervor.

„Des Webers Irmache maanst 
du? E hlbsch Medelje, gell?' 
lachte der Onkel. „Die 1s Erzie­
hern Im Schullntemat Sie fragt'. 

wie 's steht m'.tm Schulmebcl, 
des bei uns reperlcrt werd."

Wie Ihn diese zufällige Begeg­
nung umgckrempelt hat. Er 
weiß nicht, was mit Ihm los 
Ist. Sonst wenn er Ins Dorf 
zu Gast kam. saß er nie in der 
Stube. Er liebte es. den nahen 
Wald zu durchstreifen, den Wei­
her zu besuchen. Heute aber sitzt 
er In der Ecke am Blumentlsch- 
chen und gibt der Tante verkehr­
te Antwort. Auch der mitge­
brachte Gedichteband liegt un­
berührt da, er hat noch nicht 

Zeichnung: W. Schwan

hineingeguckt. Den Abend über 
sitzt er zu Hause, als ob cs kei­
nen Klub gebe und schl.cßllch 
(ragt er die beiden Alten Uber 
Irma aus.

Johann wirft einen schelmi­
schen Bl.ck zur Frau hinüber, 
bemüht sich aber, alle Fragen 
des Neffen ernst zu beantworten. 
Es ist schon spät. Onkel und 
Tante gehen schlafen. Viktor sitzt 
Immer noch am Tisch und 
schreibt. Dann sitzt er stille und 
denkt an Irma. In seinen Gcdan. 
ken ersteht sic so. wie er sie 
erblickte, die schlanke Gestalt, 
das sympallsche wettergcbröun- 
tc Gesicht mit der geraden Nase 
und den wunderbaren Grüb­
chen. dem kleinen Rosenmund. 
Viktor liebt es. sich die Men­
schen so ganz in Gedanken hin­
zumalen. Irma — dieses llebll- 
ehe Kinn, das üppige kastanicn. 
braune Haar und die Augen. Ja 
diese Augen, himmelblau und tief 
wie ein Bergsee. der Schwanen­
hals! Und wie sie an Ihm vor- 
belschrltL

Viktor schrieb eifrig, strich 
aus. schrieb wieder, strich und 
schrieb. schrieb und strich, 
schrieb alles um und begann von 

neuem zu streichen. Dann schrieb 
er es nochmals um und las:

An Irma
In deine Träume möchte ich 

treten 
als heller sonniger Tag, 
als warmer Mairegen, 
als fröhlich springendes Reh, 
als lieblich singende Nachtigall.

In dein Leben möchte ich 
treten 

als Mensch, den du nötig hast, 
der dir die Nacht erhelle, 
dir deine Kratt verdoppele, 
der dir Stütze sei, wenn du sie 

brauchst.

Dein Herz, o Liebste, möcht ich 
gewinnen, 

damit für dich und für mich 
eine Zeit beginne 
mit Freude und Liebcsklang, 

voll glücklicher Tage, ein 
Lebenlang.

Alles sang In Ihm. Wie wun­
derbar das Leben ist. Jauchzte 
seine Seele. Ich hab meine große 
Liebe gefunden. Jetzt aber 
schnell hin zu Ihr und sagen: Ir­
ma. ich Hebe dicht

Er erhob sich und verließ das 
Zimmer. Onkel und Tante schlie­

fen schon längst.
Die Häuser lagen 

dunkel da. Ein leich­
ter Luftzug liebkoste 
Viktor. Über Ihm 
breitete sich der 
nächtliche Himmel 
aus. ein Himmel wie 
er Ihn noch nie gese­
hen hatte. Er eilte 
durch die stillen Stra. 
ßen. Endlich erblick­
te er In einem Fen­
ster Licht Dort wacht 
doch Irma und denkt 
an dich, sehnt sich 
nach dir, dachte er 
und eilte auf das 
Licht zu. Im Hot 
bellte böse ein Hund. 
Viktor kehrte um. Er 
wußte Ja gar nicht, 
wo das Mädchen 
wohnte.

Am anderen Tag 
gegen Mittag fand er 
Irma endlich In der 
Schule. Sie befand 
sich allein In dem 
Zimmer, er steuerte 
wacker auf sein Ziel 
los. War er sich doch 
seiner Sache so ge­
wiß. Er sprach nicht 
er sang förmlich und 
bemerkte nicht mal. 
wie befremdet Irma 
ihn ansah.

„Als Ich dich gestern zum er- 
stenmai erblickte, sagte leb mir 
sofort, das Ist sie. Du bist meine 
erste, c.ne große Liebe. Irma, 
ohne dich kann ich weiter nicht 
leben. ’ Er überreichte Ihr das 
Gedicht, wobei seine Hand leicht 
zitterte.

Das Mädchen war bestürzt, 
starrte aut das Papierblatt in ih­
rer Hand, dann auf den Jungen 
Mann, den s.e zum zweiten Mal 
Im Leben sah.

„Was Ist was machen Sie 
denn?" kam es schließlich leise 
von ihren Lippen. „So was Ist 
nicht für mich. Zudem bin ich 
verlobt..” Sie verstummte. Wa­
rum sprichst du eigentlich mit 
diesem Frechling aus der Stadt, 
schimpfte sie sich In Gedanken.

Er aber fuhr fort: „leb suche 
keinen Zeitvertreib, haben Sie 
kan Bangen. Meine L.ebe kommt 
von Herzen. Im nächsten Jahr 
beende Ich die Hochschule und 
komm hierher zu euch als Lehrer. 
Dann slna wir für immer zusam­
men.“

Das Mädchen sah sich hilfesu­
chend um. sie spürte, daß der 
junge Mann wirklich von einem 
Gefühl ergriffen war. Aber so 
etwas, dachte sie. begann zu re­
den und Ihre Stimme klang, als 
bitte sie um etwas: „Laß das 
bittet Warum sollte ich meinem 
Saseha untreu werden. Wir He­
ben uns und im Herbst feiern 
wir unsere Hochzeit Er Ist Jetzt 
in der Heuernte..." Sie ver­
stummte wieder. Was redest du 
alles zusammen, dachte s.e. Was 
rechtfertigst du dich. Dann über­
kam sie eine Wehmut. Lieben, 
geliebt werden Ist doch ein gro­
ßes Glück. Nicht geliebt sein Ist 
gewiß ein großer Schmerz. Sie 
drückte Viktor hastig das Ge­
dicht in die Hand und eilte da­
von.

Wie gelähmt blieb Viktor noch 
einige Zelt in dem leeren Zim­
mer. er sah auf die Tür. durch 
die Irma verschwunderi war und 
konnte nicht sogleich verstehen, 
was geschehen war.

Dann blickte er erschrocken 
aut das Blatt In seiner Hand. 
Das Gedicht? Nicht einmal ge­
lesen hat sie est Da bäumte sich 
sein Stolz. Sie hat ihn abblltzen 
lassen? Ihnl Wie konnte sie? Ist 
er etwa der Letzte? Einer, dessen 
Liebe man mit Füßen treten 
kann?

Noch vor einigen Tagen nann. 
test du dich moderner Junger

Liebe und Sehnsucht und jetzt.. 
Wie ein Dieb schlich er sich aus 
dem Schulgebäuoe hinaus.

Belm Onkel in der Werkstatt 
angekommen fragte er: „Hattest, 
du ernst gestern. Onkel Johann, 
als du von der Heuernte
sprachst?"

„Oh. dir gefällt die Luft bei 1 
uns!" rief der Gefragte »rfreut 
aus. „Aber be. uns wird nicht 1 
mehr mit der Sense gemäht, 
mein Junge — überall Maschi- > 
nen. Hast du einen Begrlif von 
Landmaschinen?"

„Ich war Coch sc.ion einige 
Mal 'm Ernteeinsatz. Onkel."

„Dann wird es gehn, wenn du 
wirklich willst, natürlich.”

„Icn hab noch zwei Monate 
frei. Ich bleib!"

„Molodez. Vlktorje". rief der 
Alte aus. „Bis helt Abend ls I 
alles gschafft. Geh Jetzer Hejm 
un sag dr Tante, ich lelfl beit 
Mittag was in dr Stolowaja. Muß ' 
doch del Sach erledige.”

Nicht aer Zufall hatte Viktor 
zu Sascha Wolf in die Jugendbrl 
gade gebracht Er wollte neben 
Irmas Bräutigam arbeiten, wollte 
Ihn kennenlernen.

Sascha freute sich über den 
Elfer des geschickten Städters 
Eines Abends sagte er: „Mit dem 
Heu sind wir bald fertig. Aber, 
weißt du was. Viktor, bei uns 
fehlt's an Kombineführern. Du 
hast Freude an unserer Arbeit, 
seh ich. und sagst, möchtest den 
ganzen Sommer bei uns arbeiten. 
Wollen zusammenspannen. Wir 
mähen In einer Arbeitsgruppe. 
Ich hab Erfahrung und helfe dir, 
wenn nötig."

Einige Tage hatten sie noch 
mit den Mähdreschern zu tun.
bis sie einsatzbereit waren, dann 
Sauch hinaus in die Getrcl- 

te.
Die rauschenden Felder dich­

teten Märchen für Viktor. Er

*

lauschte hellhörig den Gesang 
des reifen Weizenfeldes. Was es 
doch für Geschichten im Leben 
gibt Er war gekommen, um Ir­
mas Verlobten kennenzulernen 
und seine eigene Überlegenheit 
zu zeigen. Sascha Wolf Ist aber 
sein bester Freund geworden. 
Was nun weiter?

(Fortsetzung folgt)

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 8. Juni
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